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Der neue Staat
* Es ist wohl erlaubt , von der vollendeten

Tatsache, von dem neuen Staate , von der w e st-
deutschen Republik  zu sprechen. Wenn sämt¬
liche rheinische Abgeordneten und wenn sämtliche
Oberbürgermeister der Rheinlande sich zu dem
Schritte entschließen, dann war er notwendig,
unbedingt notwendig . Diese Herren haben nicht
gehandelt , um Preußen zu zerschlagen, um nieder-
zureißen , sie haben den schweren Schritt getan,
weil sie sich der Verantwortung vor
der Geschichte bewußt  sind . Manches , was
in den letzten Tagen gegen die westdeutsche Repu-
Llik geredet und geschrieben worden ist, war
zweifellos richtig . Wir sind groß und stark ge¬
worden nicht zuletzt aus dem Grunde , weil wir
ein starkes Preußen hatten . Und die Männer rn
Köln haben sicherlich genau gewußt , welche finan¬
ziellen Wirkungen die Tat für das übrige Preu¬
ßen hat . Die Rheinprovinz brachte bisher rund
ein Drittel der Steuern auf . und wenn Westfalen
sowie weitere Gebiete sich der in Aussicht genom¬
menen Gründung anschließen, dann sind für den
mittleren imd östlichen Teil von Preußen die
finanziellen Quellen des Westens verstopft . Der
Osten und Westen tauschten früher Güter und
Menschen aus . Große Kulturwerke wurden rm
Osten mit westdeutschem Gelde geschaffen, wah¬
rend der Westen von ostelbischen Landräten und
sonstigen eingewanderten Beamten zu einem gro-

-Tumult in Weimar- NeueSpartakuspläne
. nr* f ff . . a . . . . . ..g » lassen wird. So ist also das! hungernde  deutsche

Die Rechte der Kirchemneuen Versassnngsenmms
' . . r .... „ —je. S.J» or- Cf,-,'O-orr össpntlichen Rechtes|

len Teile regiert wurde . All das hat naturgemäß 8
rät der Begründung einer westdeutschen Republik |
lufgehört. Wir können es auch> durchaus ver-
tehen, wenn insbesondere Beamtenkreise mit zäher
Energie an dem alten Preußen festhielten . Wer
oas nützen die schönsten Gefühlsmomente , wenn
jarte unerbittliche Tatsachen zum
Lntschlusse drängen!  Und harte unerbltt-
iche Tatsachen sind es zweifellos gewesen Alle
Karteien haben sich der Mtion angeschlossen. Neben
>er Zentrumspartei finden wir beispielsweise rn
>em engeren Ausschüsse die Führer der rheinischen
Sozialdemokratie Meerfeld und Sollmann , den
Führer der Deutschen Volkspartei Generaldirektor
Weidtmann aus Aachen, sowie den Führer der
Deutschen demokratischen Partei Justizrat Falk.
Auch der bekannte nationalliberale Führer Pros.
Dr. Moldenhauer hat eifrig mitgewirkt . Cs herrscht
völlige Uebereinstimmung, angesichts dessen muß
jedes Wort der Kritik unterbleiben.
Denn wo eine solche Uebereinstimmung besteht,
da find die schwerstwiegenden Gründe ausschlag¬
gebend gewesen. Und ihnen gegenüber haben alle
Erinnerungen an das alte Preußen zu ver¬
stummen.

Wenn nicht Hohes auf dem Spiele stände,
wäre es heute Pflicht der „Rheinischen Volks-
zeitung", einige ernste Worte an ihre Gegner zu
richten. Man hat uns W'aterlandsverrat und ahn-
Xidje Sachen vorgeworfen . Wir hoffen, daß nun
allerwärts Besonnenheit eingekehrt ist, wir wollen
vergeben, vergessen, verzeihen, weil die .andern
nicht wußten , was sie taten . Die Männer tn Köln
haben keine Revolution gemacht. Sie wählten einen
Ausschuß, der sofort mit der Regierung rn Ver¬
bindung treten und die „Errichtung einer tvest-
deutschen Republik im Verband des Deutschen
Reiches" anstreben soll. Ganz überflussigerweisv
hat die preußische Regierung noch in zwölfter
Stunde erklären lassen, daß sie allen Lov-
lösungsbestrebungen mit ^achdruck
entgegentreten werde.  Mit Nachdruck. Cs
wäre wirklich zum Lachen, wenn es nicht zum
Weinen wäre. Die gleiche preußische Regierung
ist völlig machtlos. In Düsseldorf zerschlagen die
Bolschewisten alles , im Ruhrreviec ruiniert man
die Schächte, überall brechen wilde Streiks aus
und legen das ganze wirtschaftliche Leben lahm!
Welche Zustände in der Ostmark herrschen, bran-
chen wir nicht zu schildern. Und die gleiche Re¬
gierung , die bisher nichts getan hat , die alles
zugrunde gehen läA , will inrt Nachdruck den
Loslösungsbestrebungen entgegentreten , ^ n Berlin
erklären die Arbeiter - und Soldatenräte , daß sie
die Nationalversammlung nicht anerkennen und
daß die Räte das oberste Orgail des Reiches seien.
Wir haben noch nichts gelesen von einein Proteste,
von der Drohung , daß, man mit allem Nachdruck
solchen Bestrebungen entgegentreten werde , Sex
Protest war auch insofern im höchsten Maße un¬
glücklich, als nun die preußische Regierung doch
gezwungen ist, auch ihrerseits möglichst schnell
zur Tat zu schreiten und die Begründung der
westdeutschen Republik zu unterstützen . Die So¬
zialisten Meerfeld und Sollmann , der Demokrat
Falk und die Volksparteiler Weidtmann und Mol¬
denhauer sind noch vor kurzein Anhänger des Ein¬
heitsstaates gewesen. Wenn sie heute eine andere
Stellung einnehmen, so haben sie ihre guten
Gründe dafür . Und diese Gründe werden auch für
die Herren in Berlin durchschlagend sein. Tie
letzte Woche hat die Lage iit Deutschland er¬
beblich verschlechtert. Wir stehen vor der Hungers¬
not und vor dem Bolschewismus,wir stehen vor
denl gänzlichen Zusammenbruch unserer Wirtschaft.
Woii Westen aus kann das Deutsche Reich stunden.
Angesichts dessen müssen auch die schonsteil - ob-
redner Preußens verstummen . Sie haben die
Pflicht , den Schritt , der in Köln getan wurde , zu
unterstützen, sonst gefährden sie schwer die - ebens-
notwendigkeiten des ganzen Volkes . Wer sich trotz¬
dem innerlich dem Kölner Beschluß nicht cm-

Das deutsche Volk hat sich bislang noch sehr
wenig mit den „Grundrechten" befaßt , dre ibm
im Reichsverfassungsentwurf des Staatssekretäre
Preuß zugedacht werden. Und doch verdient îns-
besondere der 8 19. der in seinem ersten Satze
jedem Deutschen „volle Glaubens - und Gewissens¬
freiheit " verbürgt , eine genauere Betrachtung,
denn so harmlos , wie vielfach über diesen Para-
gravhen hinweggelesen wird , ist derselbe keines¬
wegs . Um zunächst einmal sestzustellen. was dieser
Paragraph nicht enthält , tut man gut , sich den
8 15 der ursprünglichen preußischen Wertastung
zu vergegenwärtigen . Dieser § 15, dessen Sefam 53
mutigen bei den Beratungen über das gleiche
Wahlrecht im Preußischen Abgeordnetenhaue
durch einen Kompromißbeschluß wieder hergestel-t
werden sollten , lautete : „Die evangelische und
die römisch-katholische Kirche, sowie jede andere
Religionsgesellschaft ordnet und verwaltet ihre
Angelegenheiten selbständig und bleibt rm Besitz
und Genuß der für ihre Kultur , Unterrichts - und
Wohltätigkeitszwecke bestimmten Anstalten, Stif¬
tungen und Fonds ." Durch die alte preußische
Verfassung , deren Geist auch im Kulturkampf nicht
ganz totgeschlagen wurde , wurden also das kirch¬
liche Eigentum , die Fonds und staatlichen Bezüge
der Kirchen gesichert und gewährleistet, in rem
Berfassungsentwurf des Herrn Preuß ist davon
aber keine Rede mehr . Sie sieht den Schutz des
Eigentums und die Sicherstellung der staatächen
Bezüge der Kirchen in keiner Weise vor . '

Bedeutung und Geist des 8 19 des Rerchsver-
sassungsentwurfs werden aber trodji deutlicher,
föctttr man fee ns eifeen nachs feer positiven ©eite f)iu
untersucht und auseinanderlegt . Er verbürgt zu¬
nächst jedem Deutschen volle Glaubens - und Ge¬
wissensfreiheit , ein Satz, den wir in den Frank¬
furter deutschen Grundrechten von 1848 wieder¬
finden , denn Artikel V, 8 14 dieser Grundrechte
lautete : „Jeder Deutsche hat volle Glaubens - und
Gewissensfreiheit . Niemand ist verpflichtet, seine
religiöse Ueberzeugung zu offenbaren ." Der neue
Rcichsverfassungsentwurf begnügt sich aber nicht
mit dieser Formulierung . Der Wsatz 2 des 8 19
lautet vielmehr : „Niemand ist verpflichtet, seine
religiöse Ueberzeugung oder seine Zugehörigkeit
zu einer Religionsgemeinschaft zu offenbaren . Tw
Behörden haben nicht das Recht, danach zu fragen ."
Bei einer solchen Fassung werden aber die Re-
ligionsgesellschasten außer Stande gesetzt, einen
Ueberblick über ihre Mitglieder zu gewinnen und
wissen darum au* nicht, an wen sie sich halten
sollen . um die Lasten für die Kirchen aufzubringen.
Es ist ober ein Grundsatz des allgemein in Dcutsch-
land geltenden Rechtes, daß die Mitglieder der
Kirchengemeinschaften zu ihren Lasten beitragen
müssen Der 8 19 bedeutet demnach in Wirklichkeit
die ' praktische Verteilung des Grundsatzes, wy-

nach die Kirchen Anstalten des öffentlichen Rechtes
ind. Dieser alles andere als kirchenfreundliche

Geist des 8 19 wird noch unterstrichen durch den
dritten Absatz dieses Paragraphen , wonach keine
Kivchengemeinschaft Vorrechte durch den Staat
genießen soll. Dieser Satz stimmt uberein mit dem
8 17 der Frankfurter deutschen Grundrechte , rn
dem es weiter hieß : „Es besteht fernerhin keine
Staatskirche ." Diese Fassung ließ die Auflegung
zu, daß das Staatskirchentum beseitigt wäre ; die
Fassung des 8 19 des jetzigen
ungleich radikaler , denn die unterschiedslose Glerckw
behandlung aller Religionsgesellscb asten schloßt
den Fortfall aller Rechte in sich, die den Kirchen
und Religionsgemeinschaften eingeraumt sind, wie
z B die Erhebung kirchlicher Abgaben , der Schutz
des 8 161 vor Beschimpfung der Einrichtungen und
Gebräuche der Kirche, die Zubilligung aller Vor¬
teile für kirchliche Einrichtungen und Personen,
die Steuerprivilegien . Es würden dadurch also
nicht nur die katholische und die evangelische
Kirche, sondern au * die jüdischen Gemeinden ge-

tr0 !Se Fassung des 8 19 bedeutet aber auch wie
befürchtet werden mutz, den Fortfall aller staat-
licken Dotationen , worauf auch die Bestimmung
im letzten Absatz des 8 19 hinzuweisen scheint
wo von der Auseinandersetzung zwischen Staat
und Kirche die Rede ist . Die ganze Fassung de»
Paragraphen nötigt zu dem Schluß , da , auf die
Auflösung der Beziehungen zwischen Saat .und
Kirche hingearbeitet wird und datz oresewe durch
die Rmchsverfassunasurkunde erzwungen werden
soll Wir sind der Meinung , daß sehr weite Kxeiw
des deutschen Volkes sich yot  einem solchen

Grundrecht " bedanken, das rn Wrrilrchtiert nichts
anderes wäre , als ein Gewissenszwang  und
eine Vergewaltigung  natürlichen n: d go t-
lichen Rechtes. Wohin die Reise gehen soll er¬
hellt auch aus der weiteren Bestimmung des 8 19,
daß jede Religionsgesellschast zwar selbständig sei,
aber d-en allgemeinen Gejetzen unterworfen fern
soll Was das für Gesetze sein werden , laßt ,ich
aus dem ganzen ©elfte des § 19 unschwer . er¬
messen, zumal wenn man denselben Raralle .e
setzt mit der berüchtigten Dretrich 'schen Denkschrist,
über die seinerzeit im preußischen Ku tusmun-
sterium Beratungen gepflogen worden sind, >zm
Rahmen des 8 19 stünde der Verwirktechung der
Dietrich ' scheu Vorschläge ledenfalls nichts rm Wege.
Die Nationalversammlung wird ft* lebenfalte dar¬
über klar werden müssen, ob sie durch ,die Bil¬
ligung von Wersassungsbestimmungen , wie sie der
8 19 des Entwurfs von Dr . Preuß enthalt , die
Hand zur Entfesselung eines neuen Kulturkampfes
bieten will und auch die Landesversammlungen,
vor allem die preußische, werden sich vor diese
schicksalsschwere Entscheidung gestellt sehen.

der in Köln getan wurde . Nun haben wir uns in
N a ss a u die Frage vorzulegen , w a s g e sche h e n
soll.  Preußen wird zerschlagen. Daran kann heute
niemand mehr zweifeln. Irgendwelche Aktion, ii
Nassau wäre auch zwecklos gewesen, solang^ nicht
von anderer Seite etwas geschah. Nun ist. die
Frage die, ob Nassau sich der n e u en w e std e u t -
schen Republik  auschließen oder ob es mit
Frankfurt , Kurhessen und Ober .hessen
sich vereinen soll. Hunderte von Zuschriften der
letzten Tage beweisen uns , daß die ungeheure
Mehrheit der Bevölkerung für den Anschluß Nas¬
saus an die westdeutsche Republik eintritt . Nur
ganz wenige Bewohner des ehemaligen Große-
Herzogtums sind zu einem Zusammenschlüssemit
Hessen üud Frankfurt bereit . Kommt hinzu, daß in
Rheinhessen niemand , aber auch, niemand von
Franksurr etwas wissen will . Die Mainzer Blätter
haben in den letzten Tagen ausführliche Artikel
über die Frage gebraicht. Und sie alle sprachen
sich für den Anschluß an Westdeutschland aus.
Insbesondere eine Stadt wie Wiesbaden würde
ihre ganze Zukunft laufs Spiel setzen, wenn sie
sich statt nach! Westen nach dem Osten orientieren
würde Darüber brauchen gar keine Worte ver¬
löre, ! zu werden . Binnen kurzer Frist werden wir
vor die Entscheidung gestellt sein. Die Entsch!ei-
dung aber fällt zugunsten des neuen Staates,
dessen Grundstein am Sonntag in Köln gelegt
worden ist. Ter erste Schritt ist getan, weitere
Schritte werden folgen. Möge der erste Schritt
nicht nur bedeutungsvoll , sondern segensreich
für die Lande am Rhein  sein ! Das ist der
Wunsch, den man heute in erster Linie aussprechen
muß . > —

Ein demokratisches Urteil
„Der preußische Geist, der im Oste» herrscht,

paßt nicht zu dem Geist Westdeutschlands: das zeigt
wieder das Vorgehen der Berliner Parteileitung
aegen Dr . Prenß (die Deutsche demokratischePar¬
tei in Berlin hat Dr . Preuß wegen seines Anf-
teilnngSplaneS abgcschiittclt. Red.). Der Redner
tritt für die Teilung Preußens in zwei oder drei
Teile ein . aber natürlich nnr unter der Voraus¬
setzung, daß auch die übrigen deutschen BnndcS-
staaten in eine großzügige Nencinteilung einhe-

Anch die Schaffung eines Frei-

Zwischenfall in Weimar
dem

zogen werde«.
staatcs Großheffen ist nicht diskutabel ."

KS bat" dieHlicht ^ zu'"schweigeii. I Ausführungen des Bürgermeisters Dr . Luppe
^ Mr begrüßen mit lebhafter Freude den Schritt , in einer Frankfurter demokratischen Versammlun

Weimar.  2 . Febr . Wenige Tage vor
Zusammentritt der Nationalveriammlung rn Wer
mar sind die Vorbereitungen durch einen Zwi.
schcnfall gestört worben , der zwar bald beigelegt
wurde , aber doch beweist, daß auch die Verlegung
der Nationalversammlung nach Weimar kerne
unbedingte Sicherheit für er ne tu hige
Tagung  gibt . In der Nacht zum 1. Februar
trafen in Weimar 100 Mann des Landes-Jager-
korps als Quartiermacher für die Rearerunastrup-
pen ein. Sie wurden vom Soldatenrat des Wei¬
marer Infanterie -Regiments Nr . 94 zur Abgabe
der Waffen aufgefordcrt und leisteten diesem Ve-
feh« Folge . Einige sich widersetzende Offiziere wur¬
den v e r h a f t e t. Gestern nachmittag wurden den
entwaffneten Negierungstruppen dre Waffen dann
zurückaegeben. Seitens der Regierung wird er-
klärt , daß jede mögliche Vorsorge gegen künftige
Zwischenfälle getroffen worden sei.

In der Hand von Erpressern
Hamburg,  1 . Febr . Die für heute vorgesehene

Ausfahrt der aus 16 Schiffen bestehenden ersten Staffel
der deutschen Lebens mittel schiffe  ist bis zur
Stunde nicht erfolgt  und es besteht auch noch
ke i n e G e w i ß h e i t, wann das geschehen wird. Trotz¬
dem am vergangenen Mittwoch zwischen den Reedern
und den seemännischen Berufsvrganisatio-ien eme Eini¬
gung über den Dienst und über die tzauersatze zustande
gekommen war, hat sich der internationale Seemanns-
buud diesen Beschlüssen ihrer offiziellen Vertreter nicht
gefügt und stellt neue , viel werter gehende
Forderungen  für die Schiffsbemannungen, die
vom Zentralverband Deutscher Reeder nicht zugestanden
wurden. Der Hamburger A.-S .-R. hat zugunsten des
Seenrannsbundes entschieden. Zu den Forderungen der
Seeleute gehört u. a. die Einrichtung emes Schlsfsrateo,
in dessen Händen die Disziplinargewalt an 3atb liegen
soll. Hierdurch entsteht die, schwerwi-geud- Frage, ob

lassen wird. So ist also das hungernde  deutsche
Volk in die Hände von Erpressern  gegeben. Me
Folgen der Forderungen der boschewistesch verseuchten
Seeleute sind gar nicht abzusehen. Es liegt auf r cr
Hand, daß der Verband das Rätesystem nicht anerkennt,
er hat ganz unzweideutig erklärt, daß er russische
Manieren nichit duldet. Tie Seeleute werden von
ihren Forderungen nicht abgehen, was kümmert Ire
daß das Volk hungert? Für sie ist vi-l wichtiger, daß
die „Errungenschaften der Revolution
gesichert" bleiben!

Rene Spartakuspläne
Berlin.  2 . Febr . lieber eine neue Aufswnds-

bewegung der Spartakusleute , die aus verschiede¬
nen Anzeichen erwartet wird erfahren wrr von
zuverlässiger Quelle : Adolf Hossulann , der
als die Seele der neuen Bewegung  rn
Berlin gilt, hat in Versammlungen mehrfach dre
Forderung ausgestellt: Beseitigung der letzrgen Re¬
gierung. Bildung emer Roten Garde , Rache sur
Liebknecht und Rosa Luxemburg . Am 2. Februar
sollen entscheidende Beschlüsse »efaßt werden . Die
Ortsgruppe der kommunistischen Partei rn Berlin
soll Berlin bereits in vier Agitationsbezirke ge-
aliedert haben. Bekannte Führer der Spartakus¬
bewegung sind nach Braunschweig und Wilhelms¬
haven geschickt worden, um Anhänger M ummeln
und nach Berlin zu bringen . Diese Führer sind
reichlich mit Militärfahrschernen versehen, um dre
Leute in kleinen Trupps , nach Berlin zu fuhren.
Außerdem wird darauf hrngewresen daß Me
Missionen in Berlin über gewaltige Waffenlager
verfügen. Für den neuen Aufstand wird als
A u s b r u chs t a g der 6. Fe b r u a r bezeichnet.
Die Regierung hat Vorkehrungen getroffen , um
etwaige Unruhen im Keime ersticken zu können.
Die republikanischen Schutztrupppen rm Reicĥ -taasaebäude stehen seit vorgestern in erhöhter
Alarmbereitschaft. Ebenso ist ^uch die Besatzmig
des ..Vorwärts " seit vorgestern erheblich veritarkl
worden.

Die „Freiheit " in Deutschland
Höntrop  b . Bochum, 30. Jan . Am 25. Jan.

gegen 11 Uhr erschienen zwei Wachtsolda.en rm
katholischen Pfarrhaus  und erklärten dem
Pfarrer Eckhardt, datz sie den schriftlichen Bef .hl
vom A. u. S .-Rat zu Wattenscheid hatten . lhn so¬
fort zu verhaften. Er fragte sie, ob sie Gewalt an-
wenden würden, wenn er sich weigerte . Sie be-
,atzten dieses. Darauf nahmen sie ihn » die Mrtte
er mußte mit ihnen geben eine halbe stunde lang
:wn Hönteop bis zum Rathaus zu Wattenschud.
Dort wurde er vor den A.- u. S .-Rat gestellt, ^ er
Pfarrer legte zunächst Protest ein siegen dre eigen¬
mächtige. ungesetzliche und unbegimndete Verhaf-
tung. Er wunderte sich nicht wenig , als ihm der
Grund eröffnet wurde . Der Sachverhalt ist fote
aenüer Ja der Nacht vom 19. bis 20. Januar nach
der Wahl war von den Sozialdemokraten auf dem
Turm der alten Kirche eine rote Fahne befestigt
worden. Am Montag ließ man sie lierunternchmen
Am Dienstag war sie wieder oben und zwar war
die Tür der Kirche gewaltsam durch Rbreißen des
Schlosses-erbrochcn worden . Der Pfarrer gab dem
Schlossermeisterden Auftrag , die Fahne wieder
herabzunehmen und das Schloß und dre Tur zu
reparieren. Wo die Fahne geblieben war , wußte
niemand. Die alte Kirche, dre augenblicklich für
den Gottesdienst außer Gebrauch ist,̂ war fest ver¬
schlossen, und der Pfarrer hatte darüber bas Haus-
recht Dieses Herunterholen der roten Fahne war
also das „Verbrechen", weswegen der Pfarrer zu¬
erst vorgeladen wurde mit Androhung von Ver¬
haftung ' bei Nichterscheinen, und dann tatsächlich
verhaftet und gewaltsam vor den hohen OterichtS-
pof des A - u. S .-Rates im Rathause 5U Watten¬
scheid vorgeführt wurde . Auf die wiederholten
Fragen und Vorhaltungen woher ste auch nur das
leiseste Recht hätten, durch Einbruch in baf Eigen¬
tum der Kirchengemeinde einzndringen , und ettu
rote Fahne auszuhängen , wußten dre A.- n. ^
Räte zum Schluß mit nichts anderm zu antworten,
als mit der stereotvpen Antwort : „Wir haben dre
Macht, es ist Revolution , die Revolution hat ihre
eigenen Gesetze." Ein A.- u. S .-Rat erklärte sogar,
es wäre eine Unverschämtheit von ihm, ore Fahne
herunter nehmen zu lassen, es sei eine stögen-
revolutionäre Handlung . Wrr werden nächsten
Montag — fuhr er fort , — die Fahne wieder an-
bringen lassen, und solle sie jemand herunteiüolen
wollen, aufihn schießen!

Putsch in Königsberg
Königsberg.  3 . Febr . Hier sind die wich¬

tigsten Staatsgebäude von Matrosen be¬
setzt . Die Ucbergabe geschah ohne Kampf , da die
Bcsatznngsmannschaftenzu den Spartakrdcn u&«*.
gegangen sind.

Eine Mahnung an die Eisenbahn
Berlin,  3 . Febr . An die Betricbs-

beamten im Reich!  Der Zentralrat hat da¬
von Kenntnis erhalten , daß in einigen Gegenden
des Reiches Forderungen  gestellt werden , die
eine geregelte Durchführung des Eisenbahnver¬
kehrs gefährden. So wichtig einige der gestellten
Forderungen sein mögen, so ist dvch tetzt die ein¬
zige Aufgabe der Arbeiter . Angestellten und Be-,
amten im Eisenbahndienst, den Ber kehr u nd
die Wiederherstellung des Eisen¬
bahn m a t e r i a l s restlos siche  r z ust e l l <e n.
Vom geregelten Eisenbahnverkehr ist die Bolks-
evnährung abhängig, die Versorgung der Betriebemit Kohlen lind damit dre einzige Möglichkeit, der
Arbeitslosigkeit entgegenzuwirken und den wirt¬
schaftlichen Zusammenbruch SN verhindern . Ferner
ist von einem geregelten Eisenbahnverkehr ab¬
hängig dir Beleuchtung und Heizung der Woh¬
nungen. wodurch der Erkrankung und Verseuchung
des Volkes Einhalt getan werden kann . Der Zen-
tvalrai hat die Verpflichtung, auf alle für das Volk
schwerwiegenden Folgen des ungeregelten Eisen¬
bahnverkehrs hinznwirken . Die Zeit ist zu ernst,
um durch wilde Streiks  das Volk in Schmie-
rigkeiten zu bringen . Vor Men Dinaren darf unter
keinen Umständen eine sofortige Erfüllung ^von
Forderungen ohne 'V erb 'and I « «* e «

t* er die Schisse unter eigener Bemannung fahren I Streiks verlangt werden, denn die Sozialdcmo-
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frotie setzt voraus , daß über alle Forderungen nach
Zeder Seite gerecht geurteilt werde. Berechtigten
Zoröerungen muß natürlich entgegengekommen

°/)n-c vorherige Beratungen.
-L re Ziele der Nevolutron können nur erreicht

alle arbeitsfähigen Menschen ihre
„/Jj eftstraft restlos enden Dien st der
«ne LÄJ mse 11 Einrichtungen  stellen . Das

von den Eisenbabnarbeitern.
* uö  Beamten . Wir fordern deshalb

S£er.n“f, durch veritarkte Tätigkeit dem Wohlc des
^oikes zu^dieneii , ililö alle Forderungen in geeig-

durch Organisation oder im Betriebe
Wvwi cn  Einrichtungen der Arbeiterausschüsse,

belterrate uiw . den Verwaltungsbehörden zur
Kennt » « t z« bringen . Nur durch Organisation

Ernfngen eines jeden einzelnen in das große
0.'22^ i£ r”?Q?odg.J Serf t,oIIen6et  werden , das im-novcmber 1918 begonnen wurde.
Der Zentralrat  der deutschen soz. Republik-

gez. L e i u e r t , gez. Cohen.
Die Lage in Breme«
b- 3ebr . Es finden noch immer

? e 1 <L a.Kdangen wcgenZurückzie Huna
i vp% l * *Jt ®" Gerstenberg  statt . Der A-der zurucktreten und auch die Arbeiterschaft
entlvaffnen will , ist der Meinung , daß die Aufgabe
der Division Gcrstenberg erfüllt sei Eine Abord¬
nung hat mit der Berliner Regierung verhalt-
rnna SÄ ! ' ttl  Bremen eine neue Regie!rung georlöet werde.

Zedlitz « her den Kaiser
" l i n, 31 . Jan . Ueber die Ursache des deut-

vbruchs äußert sich der frühere Führer
Frbr . v. Zedlitz, in der „Poll",

Är « ^rf'Ulb e!ncc,että  der Großmannssuchtdes
§ ?̂ ersu ?d» seiner Neigung zuschiebt, unanganehme

sehen, andererseits aber auch betont, daß
N ?5 Umgebung sehr bereit war. dieser Schwäche des

entgegenzukommen. Zedlitz sagt: „Bekannt
daß der langjährige Spiritus rector der auswärtiaen

5 ^ durch Privatberichte der^sten Botschaftssekretäreiwer die wirklich Lage der
Eeß, weil in den amtlichen Berich-

ten sorgfältig alles vermieden wurde, >oas den Kaiser
unangenehm berühren konnte. Bekannt ist auch daß
wahrend des Krieges einem Botschafter, der übe'
Lebensfragen des Reiches berichtet hatte von der
Umgebung des Kaisers dringend ans Herz gelegt wurde
w uichts zu lagen, da den Kaiser dies unangenehm be-
rühren konnte. Es ist klar, daß die Gewöhnung, nur
das zu beachten, was die höchsten Kreise nicht stört
vor allem verheerend im auswärtigen Dienst und im

Schon des Grasen Schliefsen
CfJ.mKnf^ r̂ r° n rret  gewesen und mit schuld

£ * ^ IidWag unseres Feldzuges in Frankreich
—ui>citi>orfT iß dadurch zu einer Unter-

W ^ ng des rnsfischn Heeres im August 1915 und der
Ontentekrafte un Westen 1918 gekommen."

Ueber dem Tod Ballins
Febr . Tie Berliner Wochenschrift

„Die Wahrheit verofteutlicht Enthüllunaen über
die Umstande bei dem Tode Ballins . des Gencral-
oirektors der Hamburg -Amerika-Linie : „Am 8. No¬
vember , dem Tage ihres Sieges , drangen die Re-
volutionare in das Gebäude der Gesellschaft und in

Dem letzteren wurde der
-das Gebäude sofort zu verlassen. Er

verlangte und erhielt ciueu Aufschub von weni-
^5? .Ms .vuten , unter dem Vorwand , persönliche

^  suchen. Als die Soldaten nach eini-
gen Minuten , n das Bureau zurückkehrten fanden
sie Ballin sterbend. Er hatte sich vergiftet?

4« Milliarde « auf dem Grund der Meere
Im ..Matin " schildert Charles Nord mann in

Rheinische Bo  lkSzeitnng
mäßige Verteilung der Lebensmittel nötig sei, wenn
Europa wirklich der Friede gebracht werden soll, wäh-
rend die andere die sofortige Aufhebung der Blockade
verlangt.

Unterernährung i« Dentschland
^ Stockholm  s . Febr . Laut „Sozialdemokra-
ten hielt der bekannte Arzt Professor Johannsou

bC\ ^̂ ^ ?dfichrn Aerzte-Gesellschaft einen eiu-
gehenden Vortrag über die Lebensmittellage in
Deuttchlanö auf Grund eines umfangreichen sta-
tlsttfchen Materials . Nahezu 800 00» Todesfälle in
de» letzten Jahren seien auf Unterernährung zu-
ruckzusuhren. Auch seien die 1000 Kalorien , die
letzt ein ĵndiviöium erhalte , durchaus ungenügend

es sogar sehr fraglich, ob diese Nation
ausrecht erhalten werden koune, da die Absperruna
letzt noch strenger als während des Krieges setz
g.rete an Deutschland nicht bald eine Aenderung
brechen̂ dne völlige Hungersnot  aus-

Englische Kriegsschiffe auf dem Rhein
,. Str -,ßburg,  2 . Febr . Drei Kanonenboote

Rhein hier angelangt , welche die eng¬
lische Flagge tragen . Das ist der erste Fall , daß
(Matin ) o» lllische Flagge auf dem Rheine siehtz

Ueber 20 üvü deutsche Zivilgefangene werden in
England eingeschisst

/ ine-r Verfügung der Regierung
ist die L-taüt We,el anstelle der Stadl Bremen zum
Zentialvnnkt der ersten Aufnahme der aus Eng-

kommenden deutschen Zivilgcfaugeneu be-
Unterbringung der Ankömmlinge ist

ili . ST regierungsseitig zur Verfügung
gestellt worden . Ein zuwiter Transporck von 60-'
tzersoneu Frauen und Kinder , ist eingctrvffen . Nach

Meldung aus Rotterdam ist aus London die
Elugegange» . daß die Einschiffung von

-0—^2 000 deutschen Zivigesangencn zurzeit erfolge
die an allernächster Zeit in Deutschland erwartet
werden konnten . Vom Zentralkomitee des Roten
Kreuzes in Berlin wird das Wescler Rote Kreuz
^vr Aufnahwc der Zivilgcfangencn tatkräftig
vvteritutzt . Tie Linienkommandantur stellt, soweit
^ die Transportverhältnisse gestatten, Sonderzügc
zum Abtransport der Ankömmlinge in ihre Heimat

Die Stellung des Hl. Vaters
M -Oeuvre " vom 28. Januar

L ? H tr.er  Quelle erfahren haben,
daß der Pabst ber seiner Unterredung mit dem
Präsidenten Wilson diesen gebeten habe, darauf
hinzuwirnen . daß das italienische Garan-
jl ege setz der Souveränität des Pap-
t e s v o « allen Seiten anerkannt  werde,

damit dev Papst nicht auf den guten Willen Ita¬
liens allein anocwiesen sei.

Dienstag , 4. Februar ISIS
schauderhafter Anblick. Frau Sandanurs lag tot
auf ihrem Bette . Sie war durch Beil hiebe aus
den Hinter köpf getötet  worden . Das

• ™ , r a n n t e. Auch im Nebenzimmer brannte
c?u Bettz t« wechem die Hausgenossinnen , die 8l-
fahrige Witwe Katharina Krämer mit ihrer zwölf-
lährigen Enkelin Magdalene Hinh , gleichfalls
er  sch lag  e n lagen . Die Leichen waren schon zum
Teil verkohlt. Die Wunden im Gesicht und am
Kopf zeigten , daß die Aermsten durch Hammer-
schlage getütet waren . Alle Zimmer des Hauses
waren durchwühlt, die Schränke und Kommoden
erbrochen. Was die Täter geraubt haben, ist im
einzelnen noch nicht festgestellt.

Köln.  An der Tür des hiesigen britischen
Kriegsgerichtes ist jetzt folgender Anschlag an-

&r. _ _ _ i geheftet : Es wird von diesem Gericht nur in
Elisabeth Stoffels (Neuß), Gertrud Wronke (Allm - sa ?$  außergewöhnlichen Fällen Aufschub zum Be-
nein). I zahlen der verhängten Geldstrafen gegeben . Alle

Vormündern das Recht eingeräumt wird,
fik ! r',wr ^ Gesuche des Gottesdienstes und „sämt-

religiösen Verpflichtungen", also von streng
^MMeriVen Kirchengê lcn zu entbinden. Gewissens-

vielen Knchrrn und einem guten Teile
elt . F - mckienstreitigkeiten, endlose Beun-

ruhrgung unseres Volkes und zunehmende sittliche Ver-
.̂ ^ aing der fugend snrd notwendige Folgen dieser

3elm  U ?llgion und Kirche. Nun¬mehr haben die Eltern das Wort."
^ Die weiblichen Zentrumsabgeordnetem
Für die Deutsche  Nationalversammlung - Hed-

wig Dransfeld (Werl), Agnes Neuhans (Dortm-md),
Maria Schmitz (Äackfen), Christine Teuick iK-iln'
&Ct̂ fr ff 'fr lElberseld ), Maria Zeltler (München).'

seftgestelltZHedwig Dransfeld" Wells Maria l im {°^ nb^  Ausä

einem Arstikel die Werte. weMe das Meer wäh
I ^ kneges verschlungen hat. Man schätzt,

daß seit Anfang August 1914 etwa 15 Millionen
-tonnen in den Meeren untergcgangen sind Der
Mittlere Wert einer Tonne Schiffsladnüg beträat
linrhrn5* IS’ rf* 1 demnach im Ganzen 40 Mitz
liardcn . Rechnet man dre unheilvolle Menge der
Versenkungen in 1917, so könne man rechnen, daß
ti'wn & S * mC r‘°  Millionen pro Tag be-

Zur LcbcnSmittelfrage
V er l i n, 3l). Ja ». Zur -Führung der weiteren

ub" die Lieferung von Lebensmitteln
an Dentschland ist m Berlin eine Kommissiongebildet
morden, an dm: neben Vertretern beteiligicr Behörden
^nanz - und kaufmännischen Sachverständigen auch
zwei Vertreter der ärztlichen WissenschafttZlnehmen
S “ ' Wafsenstillstandskommissionin
Spaa hat die Verbandsvertreter gebeten, bei der Z„-
fammcnsetzung der Gegnerkvmmissiongleichfalls eine
Beteiligung von Gelehrten oder Aerzten zu errichten.

vss' 30 . Jan . In London hat eine Bewegung
zur Bekämpfung der Hungersnot in Europa emgeiest
Es wurde an Ausschuß gebildet, an dessen Spitze Lord
Parmvur steht. Zwei Entschließungen wurden ange-
nvmmen, von denen die eine betont, daß eine glcich-

Arbeiterbewcgnng in Spanien
„Madrid.  30 . Jan . (Reuter .) Die wirtschaft-

S den Prov,n .zen hat sich verschlim-
mert R> Sprnnmiihlcn , n Ale » haben die Arbeit
eingestellt . Die Landarbeiter in der Provinz Co-
riobet drohen mit dem Generalstreik am 31. Ia-
Luar- Der Streik der Straßenbahnangestellten und
Fuhrleute rn Sevilla dauert an. Es droht die Ge-
fahr, daß öre Staöt am  31 . Januar wegen Kohlen-
Engels in Dunkel gehüllt ist. In Oviedo haben
3000 Bergarbeiter die Arbeit niedcrgelegt.

Eine monarchistischeRegiernug in Portugal?
Oporto,  2 . Febr . (Reuter .) Da sich die

S l e g e d e r Monarchisten bestätigen,  hat
sich eine nationale Regierung mit Paiva Concciro
als Premierminister und Kriegsminister gebildet,
-vre Regierung beherrscht einen großen Teil Por¬
tugals und erwartet die Ankunft Manuels.

Um den Stillen Ozean
Haag,  2 . Febr . Die „Westminster Gazette"

'Meldet aus Paris : In Amerika  legt man den
größten Wert darauf , daß keine der Südsee-
Inseln befestigt  werde . Wenn Japan trotz-
dem auf den Inseln Flottenstützpunkte anlegeu
sollte, so wurde das einen Sturm der Entrüstuna
m den Bereinigten Staaten entfesseln. Man
glaubt , die Kontrolle des Bolkerbimdes werde eine
Bürgschaft dafür sein, daß die Inseln unbefestigtbleiben . a

Religion als Wahlfach
Berlin,  3 . Febr. Am 25. Januar hat eine Ver¬

ordnung des Unterrichtsministers den Religionsünter-
rrcht für die bayerifck»en Volksschulen als Wablfach
erllärt und dem Belieben der ErziehunqZberechtlgten
anheimgegeben. Von den baverischen Bischöfen wird
diese iteue kuliurkämpserische Gewalttat gegen Religion
und Kirche aus rechtlichen und sittlichen, sozialen
und erzieherischen Gründen cinstiveilm in nachstehnider
Form zurückgewiesen: „Rechte, di- im Konkordat und
,n der zweiten VersassungsSeilage § 38 unserer Kirche
rnvezug aus den religiösen Unterricht eingeräumt wer¬
den, ŝmd der Willkür eines einzelnen Revvlntiöns-
mmisti'rs entzogen. Als unerhörte Anmaßung und als
Emgrrfs in das innerkirchtich: Rechtsgebiet müssen w'r
cs bezeichnen,, wenn von der Staatsschule aus den

[ i Jan . Mit Rücksicht auf die ober-
schlesisckfen Berhaltinsje, »t an Stelle des bishenaen
Regierungspräsidenten v. Miguel in Oppeln der träfim
3entrant&a6g£0)£ Keie Justizrat Bitter kommissarisch
mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Oppelner Re¬
gierungspräsidenten betraut wordeii.
, . ® LeJ .° ! i > 28 . Jan . Eine Kommission engli¬
scher Offiziere traf am Montag abend in Beuthen

mit Lebensmittel , Geschenk des englischen Lord
Cavaa ist cingetroffen . Er enthielt 380 Tonnen
Borrute , davon 106 Tonnen Gefrierfleisch, 73 Ton-
nen Mehl , kondensierte Milch, Reis . Bohnen und
Bwieback. — Die Lage in Wien , betreffs der Nah¬
rung . hat sich in den letzten Tagen sehr verschlech-
kcrt infolge der Ankunft zahlreicher Flüchtlinge
ans dem Osten und Nordosten . Slus diesem Ge-
iichtspiinktc ist noch eine weitere Verschlimmerungzu befurchten.
^ drif.  1 . Febr . Die Agencc Havas meldet:
Der Marlneministcr befchloß die Schaffung einer
Zentrale , für die Ausbildung von Lotsen für die
R h e i n , chi f f a h r t.

Paris.  2 . Febr . (Havas .) Neben den belgi-
n haben auch die amerikanischen Delegierten

zur internationalen Gewerkschaftskonferenz es ab¬
gelehnt . mit deutschen  Delegierten in Füh¬
lung zu treten und an der Berner Konferenz tcil-zunehmen.

Personen , die vor dieses Gericht geladen werden
müssen sich mit genügenden Barmitteln versehen
um erkannte Strafen gleich bezahlen zu können'
Wird die Strafe nicht bezahlt , so wird der Ver¬
urteilte sofort dem Gefängnis überwiesen.

Bensberg.  Die Kadettenanstalt wurde zu
Beginn der Revolution von einer Truppe Kölner
Pioniere gewaltsam aufgehoben und das Schloß
rn dem sich die Kadettenarrstalt befand , gewaltsam

net werden.

Essen. (Zum Rückgang der Ruhrkohlenför¬
derung .) Im letzten .Friedensjahre (1913) war im
Rnhrkohlenbergbau im Durchschnitt eine monat¬
liche Förderung von 9,54 Millionen Tonnen zu
verzeichnen . Während des Krieges ist die Förde¬
rung zurückgegangen . Sie stellte sich in der Zeit
vom 1. bis 3. Vierteljahr 1918 auf durchschnitt¬
lich' monatlich 8.38 Millionen Tonnen und im
Oktober 1918 auf 8,45 Millionen Tonnen . Im
^lẐ mber 1918 fiel dann die Förderung auf 6,25
Millionen Tonnen und erreichte im Dezember
mit 5,77 Millionen Tonnen eirien Tiefgang , wie

Aus aller Welt

schen haben auch die amerikanischen Delegierten 5c? " ungefähr gleicher Höhe nur im August 1914,
.zur ttth-rünfiitnrtürm _ _ . ^ I öl» etwa 30 Prozent der Belegschaften zu den

Fahnen eingezogen wurden , zu verzeichnen war
Das überaus schleckfie Ergebnis der Kohlenförde¬
rung dürfte im wesentlichen auf die - dauernde
Arbeiterbewegung im Ruhrbezirk zurückzufilhren
sein , ^ in November verging fast kein Tag ohne
Streiks auf einer oder mehreren Zechen, und
im Dezember hat die Ausstandsbewegung unter
spartakidtscher Einwirkung noch erheblich znge-
nommen . Der durch die Arbeiterbewegung ent¬
standene Schichtenausfall beläuft sich seit No¬
vember auf etwa 800 000.
„ Berlin.  Die Bonner „Reichsztg ." schreibt:
„Zl unlerem Redaktionstisch liegt die Offerte eines
Merlin er „Postkartenhauses ", ein Prospekt, der
Postkarten anbietet : „Kaiser mit Zylinder " und
Dskt. Fliegender Huthänöler dem Kaiser Zylinder-
Hute au bi eiend, mit Text . Der Kaiser mit Zylin¬
der und Regenschirm, mit Text : „Ich führe euch
herrlichen Zeiten entgegen ." Nur diese Proben,
die zur Kennzeichnung genügen . Das ist Berliner

Kunst. Was wir an Erniedrigung jetzt als
Folge furchtbarer Ereignisse ertragen müssen, er-
tragen wir mit dem Bewußtsein , das Gute gewollt
zu haben. Gewisse Volkskreise aber haben kein
Gefühl für die Erniedrigung , die sie an sich selbst
begehen, wenn sie solche „Kunst" ausbieten oder
kaufen.

„Frau Meier"
Lustspiel-Roman von G . v. Stokmans

55) Nachdruck verboten.
Darin waren sie sich vollkommen einig : nie-

mand von der Familie sollte von dem neuen
Erlebms etwas erfahren , denn sie, und nur
fie iallein wollten der Tante gegenüber die War¬
nung aussprechcn und sich oadurch gleich von
vornherein eine Ausnahmestellung bet der viel-
vermögenden alten Frau sichern. Auch oh Frau
Merer durfte nicht schlechter behandelt werden,
als bisher ; aber während in Grotenburg ach-
dhnungslos und freudenvoll der Ankunfi der
Millionentante entgegensahen , wollte The 'e in
Hamburg in geschicktester und vorsichtigster Weise,
ohne Namen zu nennen , ein WarnungZichreibru
än letztere verfassen und es von einem ihm
bekannten jungen Kaufmann in tadelloses Frun-
zofisch übersetzen lassen . Zum Schluß li . ß sich
der troitreiche Passus , daß eine alleinstehende
Dame mrgens sicherer aufgehoben sei, als im
«choß ihrer FamVre , sehr hübsch einslechten uno
erläutern , und diese heilige Versicherung , daß
speziell er und feine Eitern zu ihrem Schutz
^ rmnler bereit sein würden , sollte
«as Werk zum Schluß ,loch krönen."

Mein Miete war damit ganz einverstanden,
und nachdem er ihr nockf versprochen batte , auch

chm strengste Diskretion zu bitten , und den Lwchi
einschreioen zu lassen , damit die Tante ihn a -ch
richtig erhielte , kam wieder Ruhe in ,h>- g >-
gualtes Gemüt , und sie gab sich: von neuem
?.̂ ^ . ôeuerer,er den vL̂ schjedenen Porberei ûnaen
in ihrem Hause hin.

Ihrem Bruder Max gegenüber konnte ich es
aber ge legen tlrcĥ doch nicht unterlassen , wieder
einige hämische Bemerkungen über Frau Meie '-
zu machen und seine unbegreifliche Blindheit
zu beklagen . Das reizte ihn und er sch,ult ichließ-
licĥ rlire Worte mit oer Eröffnung ad, oaß er
der über altes Verehrten bereits seine Hanoängetrageu l>abe.

Daraufhin wurde inem Miete ganz blaß vor
,z - -n . T - ß, - - die», » iE,

„Leider nicht." war die Antwort . „Trün . Meier
bat meinen Antrag weder cut&enommcu , noch
üb gelehnt . Ich darf ihn r«:st wiederholen , wenn
die Angelegenheit mit Timms Witwe georonet
ist und sch! meine Verhältnisse klar Lberseheu
kenn ."
^ „Nun , mein Max, " meinte sie, „ die Person

cst, offen geitandeü , noch k üger und vorsichtiger
als ick, Ärchite, aber ihr Zögern scheint ganz bc
rechtigt . Unbestimmt , wie alles noch ist, will
iie natürlich erst sehen, wieviel von dem vwb
teil dir zufa 'llen wird , und danach, ihre Ent¬
schlüsse fassen : es könnte indessen sein, daß man
ihr von anderer Seite einen Strich durch die
Rechnung .narlit. und dann bist du äwch aus
aller Not und Gefahr . — Wenn du m 'ch, wegen

die von Anfang an diese kluge, reizende und
geheimnisvolle Frau Meier ganz durchschaut hat.

20.
iftun war der große Augenblick gekommen.
Koffer und Kisten und ganze Eisenbahnwagen

vo :l moderner Möbel " wurden vor der Villa
abgeladen . Hamburger Leute legten die Teppiche
befestigten V̂orhänge und hingen die Bilder aufs,
und dazwischen stand Herr Wittenburg wie ein
Feldherr tnib dirigierte die ganze Sach.' mit
ruhiger Würde und Geschick.

Tie Kinder und auch ältere Leute, welche
zu allen Tagesstunden die Straße vor d >r Villa
belagerten , hatten iinmer etwas zu sehui nutz
zu bewundern , und das allgen -eine SnhMeu
stieg aufs höchste, als zum Schluß auch der
Küchxnjunge und der Koch erschienen, o,e bald
darauf in 'schneeweißen Anzügen in der Küche
herumhantierten.

Lieselotte imd ihre jüngeren Geschwister, die
fick zum Zusehen besonders berechtigt glaubten
weil es iß  ihre Tante war , die dort einzog'
konnten Frau Meier gar nicht genug erzählt,
von all dem Kostbaren uno J-nteressanten d<i -s
sie geschaut hatten , und selbst Lene verichmähe
es nicht, zuweilen hinzugehen und die untHcm-

lfis doch nicht gedacht, unrmmha ^ 'i^ ir \ ^ netfaf eit. 5« bewundern , mit der die
regt ' So seid ihr verlobt ^ ^ ^ t * ! ^ ac^c bor sich ging ^ -̂ a, ev gewng ihr durch l

"w0 1el m  verlobt ?« einen Zufall sogar Frau Tommähiens Ankunft '

. „ Mainz, -R Febr . Morgen Dienstag , um
wtröanf dem Halleplatz eine große Parade

Misstaßen . General M a n g i n , Kommandeur der
10. Armee , wird derselben beiwohnen .. Außer den
.Kanoncn-Motorwaaengrnppen , Radfahrergruppcn,
"Zer Kavallerie -Division , wird das berühmte
Marokko-Kolon , al-Jnfantericregiment und eine
Schwadron des ersten Spahis -Rcgiments — io
beißt die malerische algerische Reiterei — an der
" ?rade teilnehmen . Der General wird Ehren¬
zeichen verleihen , dann werde» die Truppen vor
,bm defilieren . Englische Offiziere der gestern hier
angekommencn Kanonenboot -Geschwader werden
der Parade beiwohnen , nach welcher ihr Geschwader
vor dem General vorbeifahren wird.
. .. Nie de r in g c l h e i m. Frau Biebesheimer . die
kürzlich infolge eines Gasrohrbruches mit ihren
beiden Töchtern bewußtlos in ihrer Wohnung
aufgefunden wurde , ist jetzt im hiesigen Kranken-
hauie an den Folgen der Gasvergiftung gestorben
-ure beiden Töchter kamen mit dem Leben davon
I" Ist Roheitsakt wurde in hiesiger Gemarkung
verübt . Rohlinge hausten wie die Vandalen in den
Obstbauinanlagen . Etwa fünfzig junge Obstbäume
wurden ourch Abbrechen vernichtet . — Einem
Landwrrt wurde ein Kalb nachts ans dem Stalle
geholt und fortgeführt , und in Oberingelheim
stahlen Spitzbuben aus dem Keller des Gastwirts
Wenzel ein großes Quantum Wein.

Ludweiker,  20 . Jan . Am Dienstag sollte
bl" ,n der von ihm gestiftete» Kapelle das Jahr-
gedachtnis für den verstorbenen Sandanurs,
dessen 86iahrlge Witwe , Margarete , neben der Ka¬
pelle am Ausgang des Ortes Ludweilcr wohnte
begangen werden . Als Verwandte der Witwe am
Morgen sich in ihre Wohnung begeben wollten,

mm oer alten Frau bei den Vorbereitungen in der
K'.rche zu belsen. bemerkten sie, daß aus dem Hause
Rauch anfitieg . Alle Türen bis auf eine Hinter¬
tür des Hauses fanden sie verschlossen vor. Als sie
ttkv Hans eindrangen , gelang cs ihnen nur mit
st'lllw, die F-eirster zu offnen und den Rauch abzu-
liiliiiimiiiiimiii M***? -EÜen konnte, hot  sich ihnen ein

stl erleben , und dieses Glück war nur weutgen
Sterblichen beschieden, denn die alte Dame cr-
fchren unangemeldet in  später Abendstunde in
motnobxl  begleitet von der Jungfer und dem
i - laellebten HundchZe» . dem bü dev» Aus>t-man
ihre größte Sorge galt , und das sie. ohne sich
umzusehen , selbst die Stufen zur Villa hinaustrug.

Die Verwandten waren zuerst sehr ungluck-
ltck. gewesen , daß ihnen ein feierlicher Enwsana
der Tante aus dem Bahnhof aus diese Weise
genommen nmrdc, aber die alte Dame hatte
dreien gerade vermeiden wollen . Cr Iväre wohl
auch zu verwirrend und angreifend für sie ge-
A' rvrl ’̂ ef . Reise die vielen fremden

l * r ‘l mb  f0 fanö -nun
UM in das llnvermerolrche und harrte :n Demut

da kommen sollten . Sobald aber
dre Nachricht von ihrer Ankunft di- Staat durch-
erlle , vegann ein wahres Wettrennen von Bö en
stEst wrtttl «^ Willkommengrüße zu üLerbrin-
kk» ^ tten begleitet von kleinen Geschenk,n und
-.arten Aufmerkiamkerten für dir Gescierte.

Die Emilie Groth schickte ein entzückendes
^ -^ rbchen mit blauen Atlaskissen uns blauen
lltla ^schleifen, sowie zwei eben erschieiwneRomune
und Blumen mein Miete dir Gartentilö -d-cke
und prachtvolle Pralinees , der Bürgermeister ls -
«« retten , dre These in Hamburg , an beft-r Sie ! e
beiorgt hatte , und Frau Klanoine ein Jugend
'xpr%H § ' hetter§  Timm , von einem zarifir
schatterkrouz .umgeben . Lisbeth hatte ein eU«
oantea Sofakissen gestickt und der Doktor finen
oeqnenren lapanischen Liegestuhl für die Veranda

ar derl,n. (Trauerfeier und Tanzvergnügen .)
Am 26 . Januar stellten die Anhänger der Svarta-
ststen und Unabhängigen auf Zeche Teutoburgia

L>«lzhausen die Arbeit ein und demonstrierten
als Trauerkuiidgebung für Liebknecht und Rosa
Luxemburg . Anschließend daran veranstaltete man
»5st" Festabend , wo die trauernden Sparta-
kisteu bis zum frühen Morgen kräftig das Tanz¬
bein schwangen.

.derlin,  31 . Jan . Wie von zuständiger Seite
mitgeteilt ward, ast die Kohlenfrage in den letzten

eine  Produktionsfrage als eine
Verkebrsfiage geworden . Nach Holland sind bc-
reits große Mengen Kohlen ausgeführt worden,
s'st - Hst̂ ud dae zur Beförderung notwendigen
Eisenbahnzuge gestellt hat.

«Jalf 5! 8,  31 Jan . Die Leipziger Schutzleute,
Ratsbeamten und Feuerwehrleute sind in eins
Lohnbewegung cingetreten . Sie stellen folgende
stst.^ rstsatze:^für Polizeibeamten monatlich 340
(stst ^ S ^ r̂ ute und Feuerwehrleute 360 Mark
Oberwachtmeister 380 Mark.  Inspektoren 400 Ml.

angeiiom-Alle Gaben würben auch bankend _ 4
i5!®1' u nd vem einen oder anderen Boten alütte
cv sogar , -;ran Tommählen von weitem zu seh n
" ŝtr^ etz vergingen znei volle Tag -,
«1« Dame ihrerseits den Verwandten ihres Man --

eanen Schritt entgegentrat.
Daß sie keine einzelnen Visiten wünsche. >our --k>

schon am voraus von Herrn Wittenvurg bekannt-
gegeben , und man rechnet- nun in
Spannung darauf , oaß sie selbst bei de» be¬
treffenden Familien erscheinen werbe.

aoch nichts dergleichen geschah. Statt oeifeit
lamen gedruckte Karten an jedes Mitglied d r

-w -wili n̂ -mit der höflichen Aufsordernng sich
am kommenden Sonntaa in oer Villa Ton -mäblen
stst '/. rum Mittagessen eiuzusincen uno den
in rsT 00 äU  Die Unterzeichnete,
fcj & kf *' oadurch ain besten Gelegeu-
hert haben, sich, über dae einzelnen Per önlich-

senileren , und so den Vorzug ge-
cherwanoten in ihrem eigenen Dause

^stE ru lernen Auch Tante Abelone , sowie
npn U” D die Zwill ng « hatten Eanlaoun-
^ ^. stEkommen nur Frau Meier nacht, und das

Dmasemannschen Kinder sehr. Sie
^EN sie so gerne mitgehabt , schon des Fcan-
0b,l!S en abet  stie Hausdame lachte sie
einfache auv und meinte , eine Frenlde gehö -e

ersten Zusammensein in den fest geschlos-
nicht hinein , und als Dyl-

Karten ,ae am Notfälle ja Tante Fiele
, Kubensee. --- In liebreicher Weise
was sae aber um dae Toilette der jungen Mädchen
besorgt , raet ahnen , bei dem schönen Wetttr ein-
fEe ^ ? fie^ seMt^ t̂ise Kleider anzuzaehen. undiuuertc sie selbst. — Ernst und Erich hatten
ten »n? i ^ ^ erschon genaacht, und alle brannten vor ungedulbiger Erwartung und Neuaier

.Nur der Doktor nahm di - Sache ziemli ^ kü^
-.och gäbe ettvas darum , wenn ich heute zuhause

tM bringed̂ Ln
Mme ja alle möglichen Shinpatbien enk>« .^
t'std b,n ihr jetzt schon herzlicĥ oantbar ^ L
& -l lUtÜ? ststb Fstsmütige -Absich,h aber ein
bißchen an den Tanz ums goldene Kalb
'Miert das heutige Fest mich doch und
Melone hat ganz recht, irtm J
für uns -allle eist klein wenig beschämen? fi !ad°t"Frau Meier sah ihn ernst „chst sth X

geben ist ,'nnnaeben" sagte sie, . Natürlich.
solchem Falle sehr viel leichter als nehmen « 6erSie geben auch, wenn mi-h

Sie doch nS , Ä * ' E « •
ist, wie arm an Liebe , wie bestr -w
zu tun , (und oas peinliche Ge rithf
beschleicht, wird sich verliere ., ^
es nur, es wird schon gehe, '" d - rf» che» Sae

lFvrtsetzung folgt.;
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■$er  Rat hat eine wohlwollende Prüfung der For¬
derungen zugesagt.

W ü nrh e n , 31 . Jan . Tie Königin von Bayern,
die auf Schloß Kildenbarth am Chiemsee weilt,
-liegt im Sterben.

Stockholm . 28 . Jan . (800000 Todessällc ' in-
cgiae Unterernährung in Deutschland.) Laut » Sozial¬
demokraten" hielt gestern der bekannte Arzt, Pro -esior
^obannion in der schwedischenAerzte-Gescllschaft einen
eingehenden Vortrag über die Lebensniittellage M
Deutschland aus Grund eines umfangreichen itatlstl-
Wien Materials . Nahezu 800000 Todesfälle m den
letzten Jahren seien aus Unterernährung zurückznsühren.
Auch seien die 1000 Kalorien, die letzt ein Individuum
erhalte, durchaus ungenügend. Daher sei es sogar
sehr fraglich, ob diese Ration aufrechterhhatten wer-
den könne, da die Absperrung letzt noch strenger als

'während des Krieges sei. Trete in Deutschland nicht
bald eine Aenderung ein, würde eine völlige Hungers-
not ausbrechxn. . - -P

Woher kommtdas  W o r t „P u t f ck" ? Ja.
woher kommt das Wort , das uns jetzt alle paar
Tage im politischen Teil der Zeitungen leider auf-
getischt wird . Ist es überhaupt ein deutsches
Wort ? Es klingt säst ein bißchen tschechisch oder
polnisch, nicht wahr ? Aber in Wirklichkeit ist es
gut „Schwyzer -Tütsch". Es entstammt der Züri¬
cher Mundart und wurde zum ersten Male auf die
Züricher Unruhen vom Jahre 1839 angewandt.
Seit der Zeit —- es kann also jetzt seinen 80 . Ge¬
burtstag feiern — bezeichnet das knappe Wört-
lein jeden plötzlichen und unerwarteten Umsturz¬
versuch,

Aus der Provinz
w . Biebrich,  3 . Febr . Einer nicht uninteres¬

santen S t a t i st i k über die Wahlbeteiligung der
Zwanzigjährigen begegnen wir in der „Biebricher
Tagespost . Die Statistik basiert auf einer pri¬
vaten Aufstellung , welche sich ein Wahlvorsteher
gemacht hat . Es nahmen danach an der Wahl
teil : Männer 80,7 Prozent (bei der Wahl vor
8 Tagen 88 .5 Prozent, . Frauen 80,4 Prozent
(88.5 Prozent ), Männer im Alter von 20 Jahren
36,3 Prozent , im Alter von 21— 24 Jahren 54,2
Prozent , von über 24 Jahren 85,1 Prozent der
Wahlberechtigten . Bon Frauen im Alter von
über 24 Jahre, : 8l .5 Prozent . In die Augen
fällt dabei die verhältnismäßig starke ^Wahlbe¬
teiligung der jugendlichen Frauen gegenüber der¬
jenigen der jugendliclien Männer.

i Oestrich , 1. Febr . Bei der gestrigen Güter¬
versteigerung der Erben K. M . Mehring er
wurden folgende Preise erzielt : für Weinberge
56 , 51, 40. 62. 33.50 , 42. 33 , 66 , 66 . 54 und
70 Mark : für Sie cf er 90 Mark die Rute . Das
Wohnhaus rostete 27 000 Mark.

K Rüdesheim,  2 . Febr . Nach vierjähriger
Pause hatte der „Kat hol . Arbeiterverein"
zu einer Wer'sammlung in den „Rheingauer Hof"
cingeladen . Es galt das Vereinsleben neu zu
beleben und auszubauen . Ter Toten und der auf
dem Felde der Ehre Gefallenen wurde seitens
des Vorsitzenden besonders gedacht . Nach dem ge¬
gebenen Bericht zählte der Verein heute 157 Mit¬
glieder . Der Kassenbestand beträgt 1681 Mark:
in der Wirtschastskasse befinden sich 800 Mark . In
den Vorstand wurden gewählt , die Herren Barth,
Tries , Höhn. Volkensfeld . Wallenstein . Weher und
Worin . Herr Arbeitersekretär Krämer (Wiesbaden)
sprach über die gegenwärtigen Aufgaben der katho¬
lischen Arbeitervereine auf religiös -wirtschaft¬
lichem, 'sozial - und staatsbürgerlichem Gebiete.

Frankfurt  a . M., 2. Febr . Die Einwohner¬
zahl Frankfurts ist nach der letzten Zählung auf
390 000 zurückgegangen. Kurz vor dem Kriege be¬
trug sie fast 450 000. ry

Das Gememdewahlrecht
Berlin.  31 . Jan . (W.-T .-B .) In einer Nach!-

Lraĝordnung über die anderweitige Regelung des Ge-24. 1910 föftb ttt &1mcindewahlrechtsvom 24. Jamiar 1910 wird in §
folgendes bestimmt:

Die im 8 11 des Reichswahlgefttzes vom 30 . No¬
vember 1918 (Reichsgesetzblatt. S . 1310 ) festgesetzte
Frist von 21 Tagen kann vom Wahlvorstand bozw.
der Wahlkommission umgeändert werden, daß bis spä¬
testens ain 7. Tage vor dem Wahltage ihnen dre Wahl-
vorschläge einzureichen sind. In Gemeinden unter
20000 Einwohnern kann beschlossen werden, daß die
Wahlvorschläge auch von weniger als 100 , aber min¬
destens 20 in der Gemeinde zur Ausübung der Wahl
berechtigten Personen unterzeichnetsein können.

Der Wahlvvrstand bezw. die Wahlkommission hat
spätestens zwei Wochen vor dem Wahltage zur Ein¬
reichung von .Wahlvorschlägen durch eine Bekannt¬
machung in den zur amtlichen Veröffentlichung dienern
den Blättern der Gemeinden aufzufördern. Die Be¬
kanntmachung hat die im 8 12 der Wahlordnung vom
30. November 1918 vorgeschriebenen Angaben zu ent¬
halten.

Der Wahlvorstand bezw. die Wahlkomniission find
berechtigt, in dieser Bekanntmachung(vergl. Absatz 3)
die Größe der Stimmzettel sowie ihre sonstige Be¬
schaffenheit abweichend von den Vorschriften des 8 34
der Wahlordnung vom 30. November 1918 zu be¬
stimmen.

Um Zweifeln bezüglich der Auslegung der Ver¬
ordnung über die anderweitigeRegelung des Gemeinde-
Wahlrechts vvrzubeugen, wird zur Erläuterung folgen¬
des bemerkt:

1. Unter Mitgliedern der Gemeindevertretungen
sind in Städten die Stadtverordneten (Bürgervor-
ftände) und in den Landgemeindendie nicht zum Ge
merndevvrstande gehörigen Mitglieder der Gemeinde¬
vertretungen zu verstehen. Nicht darunter fallen die
Magistrate bezw. Gemeindeoorftände.

2. Gemäß 8 4 der Verordnung sind auch die Mit¬
glieder der Magistrats- und Gemeindevorstände zur
Stadtverordnetenversammlung. Vorfieherversammlung
bezw. Gemeindevertretung wählbar.

3. Die Zahl der Stadtverordneten (Burgervorstände
bezw. Gemeindevertreter) bleibt wie bisher in dem
von der Stadt- bezw. Landgcmeindcordmmgcn fest¬
gesetzten Rahmen der statutarischen Regelung mrt der
Abänderung Vorbehalten, daß die Mindestzohr 6 und die
Höchstzahl 144 Mitglieder zu betragen hat.

Was das Verhältnis airbelangt, in dem die Zand-
Vertretungen, die Mitglieder des GemeindevoritanoeL.
m den Mitgliedern der gewählten Gemeindevertreter
stehen müssen, (8 11, Absatz 3. ivestliche Landge¬
meinden). so behält cs bei diesem Bewenden.

4. Die Znsamnlensetzulig des Wahlvorstmrdes bezw.
der Wahlkommissionregelt silljs (nach den einzelnen
Stadt- bezw. Landgemeinde-Verordnungen. So weit
danach Beisitzer vorgeschrieben sind, sind sie in « tadten
von der Stadtverordnetenversammlung, rn Landgemeln-
den von der bisherigen Gemeindevertretung bezw.i
Gemeindeversammlung zu wühlen.

Insoweit hiernach Zweifel über die Bildung und
Zusammensetzung des Wahlvvrstandes usw. vorhanden
sind sind die Bestimmungen der einschlägigen Stadt-
nub' Landgemeinde-Verordnungen durch Beschluß de:
bisherigen GeMürdepertretimg zu ergänzen.

Aus Wiesbaden
Waldfrevel

Ter Waldfrevel, welcher mit Recht in den weitesten
Kreisen der Bevölkerung Beunruhigung licrvorgerusen
hat, ist ebenso ein Zeichen der Zeit, wie die umfangr-
reichen Einbruchsdiebitätzle und hat vom ersten -rage
an die größte Aufmerksamkeit der Behörden erfahren.
Wenn die von den lieieiligten Behörden getroffenen
Maßnahmen nicht sofort die geioünschte Wirkung zu
haben schienen, ,'o lag dies an den derzeitigen Ver¬
hältnissen. insbesondere auch an deni Umstand, daß
die unbewaffneten Forstschutzbeamtenden Frevlern
gegenüber nahezu machtlos waren, ein größeres Polizei¬
aufgebot aber nicht sogleich und ohne Schädigung an¬
derer wichtiger Interessen verfügbar gemacht werden
konnte. Nachdenr der Magistrat deni Notstand in
der Bcennmaterialien-Frage dadurch entgegengetreten
ist, daß zedem Einwohner bis zü einem bestimmten
Einkommen eine gewisse Menge Holz unentgeltlich
verabfolgt wurde und den unbemittelten Einwohnerst
auch letzt noch bei nachgewiesener Bedürftigkeitweiteres.
Heizmaterial zur Verfügung gestellt wird, hat die
Polizeidirektion im Verein mit dein Magistrat und der
Oberförsterei sämtliche Waldzugänge seit Mitte dieses
Monats abgesperrt, und zwar mit dem Erfolg, daß
die Holzdiebstähle bis aus ein geringes Maß auf¬
gehört haben. Auch dem Handel mit gestohlenem Holz
ist durch geeignete Maßnahmen 'und mit erkennbarer
Wirkung entgegengetreten worden. An die Bevölke¬
rung Wiesbadens ergeht hierdurch das dringende Er¬
suchen, die Maßnahmen der Behörden nicht dadurch
zu durchkreuzen, daß das .Treiben einzelner gewinn¬
süchtiger Elemente durch Ankauf des' gestohlenen Holzes
unterstützt wird. Die Käufer setzen sich außerdem
der Gefahr ernster Bestrafung 'wegen Hehlerei aus,
denn nachdem ein wirklicher Notstand nicht mehr an¬
erkannt werden kann, darf aus milde Beurteilung seitens
der Behörden nicht gerechnet loerden. Ebenso werden
die Besitzer von Holzschneidemaschinen̂(Dampfsägen)
daraus hingewiesen, daß sie sich der strafbare:: Beihilfe
schuldig machen, wenn sie durch die Verarbeitung des
gestohlenen Holzes- die amtlichen Mchsvrschungener¬
schweren und dem Frevel Vorschub leisten.

. . Der Polizeidirektor: gez. : Dr . A l b e r t i.
' *

Erhöhung der Fahrpreise
Am 1. April 1919 werden aus der Stacttseisen-

bahn die Tarife für die Beförderung von Personen,
Hunden mrd Expreßgut erhöht. Die Tariferhöhung im
Personenverkehr erfolgt durch Erhebung von pwzen-
tualen Zuschlägen LU den heutigen Fahrpreisen. Tie
Zuschläge sind nach Wagenklassen gestaffelt und be¬
tragen : in 1. Klasse 100 Prozent, in 2. Klasse 40 Pro¬
zent. in 3. Klasse 30 Prozent und in 4. Klasse 25 Pro¬
zent. Arbeiter-, Schüler- und Zeitkarten werden nicht
erhöht. Im Schnellzugsverkehrfällt mit dem 1. April
1919 die Erhebung der Ergänzimgsgebühr fort. Es
sind von diesem Tage an für Schnellzüge die neuen
erhöhten Personenzugfahrvreise und daneben Sch'nell-
zugzuschlägenach folgenden wieder aus drei Zonen be¬
schränkten Tarifen zu erheben; für die erste und zweite
Klasse Zone 1 : 1—75 Kilometer 2 Mark, für die
dritte Masse 1 Mark, Zone 2 : 76—150 Kilometer
4 Mark. 2 Mark und Zone 3 : über 150 Kilometer
6 Mark, 3 iDdark. Zur Entlastung der Schnellzügevom
Nahverkehr ist ferner ein Mindestfahrpreis für Schnell¬
zugsreife:: aus Entfernungen bis 75 Kilometer vorge¬
sehen. Dieser beträgt in 1. Klasse 17 Mark, 2. Klasse
10 Mark, in 3 . Masse 5 Mark. Der Einheitssatz für
die Beförderung von Militärpersonen wird aus 1,3 Psg.
erhöht. Der Zuschlag für die Beförderung von Hunden
beträgt 25 Prozent. Die Gepäckfrachtsätze werden um
50 Prozent erhöht. Die bisherige Frachtenverdoppelung
sowie Gewichtsbeschränkung des Stückes auf 50 Kilo¬
gramm fallen fort. Der Einheitssatz für Expreßgut be¬
trägt 0,8 Psg . für 10 Kilogramm und einen Kilo¬
meter. Die Beschränkm-g des Höchstgewichtes einer
Expreßgutsendungaus A  Kilogramm sowie die Frach¬
tenverdoppelung fallen jort.

Der Verein zum Schutze gegc« schädliches
Kreditgebcn jKreditschutzverein)

hielt am vergangenen Dienstag seine 80. Haupt-
verfammlnng ab. Der Vorsitzende, Herr Kauf¬
mann Max Helfferich, in Firma P . A. Stotz
Nachf., warf einen Rückblick auf die 50 Jahre . Er
dankte den Männern , die den Verein gegründet
und seitdem geleitet haben. Man hatte zu ihrem
Gedenken ihre Bilder unter Pflanzenschmuck
aufgestellt . Ebenso sprach er Herrn Karl Walter 2.,
der 28 Jahre dem Vorstand angehörte und einige
Jahre Vorsitzender war , seinen Dank aus . Der
zehige Geschäftsführer, Herr Bezirks -Direktor
Ludwig Jstel , der seit 1904 die Geschäfte des Ver¬
eins leitet , nahm dann das Wort zur Bericht¬
erstattung . In dem abgelaufenen 80. Vereinsjahr
machten sich die allgemeinen Verhältnisse in star¬
ker nachteiliger Weise bemerkbar. Er teilte die
rechnungsmäßigen Ergebnisie über die Tätigkeit
des Vereins mit , aus denen hervorging , daß der
Verein durch seine Einrichtungen , Mahnverfahren,
Kassenbotenvcrfahren , Klagenvermittlung und Aus¬
kunftei den Mitgliedern in weitgehendem Maße
zur Seite gestanden hat. Aus den vergangenen
80 Jahren sei hervorgehoben, daß dem Verein
rvährend dieser Zeit insgesamt 39 010 Personen
mit 1 898 277.— M Schuldsumme zur Behandlung
übergeben worden sind, von welchen eine erheb¬
liche Summe Eingang gefunden hat. In die Schutz¬
liste wurden 12 612 Personen , davon 1823 wieder¬
holt eingetragen, ' die heutige Schutzliste enthält
noch 4398 Namen , womit die Geschäftswelt ein
wertvolles Hilfsmittel hat, um sich vor Schaden zu
bewahren . Im Jahre 1903 hat der Verein das
Kasscnbotenverfahrcn eingeführt , durch welches die
Ausstände in der Wohnung - der Schuldner , oft
(durch kleine Teilbeträge erhoben werden . Der
Verein hat mit dieser Einrichtung , für welche ihm
insgesamt 8608 Personen mit 293 609 M Schuld¬
summe zur Bearbeitung übergeben wurden, gute
Erfolge erzielt . Der jetzige Geschäftsführer bat
Wert darauf gelegt , den Verein als Ausgleichs¬
stelle zwischen Gläubiger und Schuldner anszu-
banen : cs sind dadurch zahlreiche Rechtsstreite,
Angelegenheiten und Kosten für beide Seiten ver¬
mieden worden . Der Verein darf für sich in An-
kvruch nehmen , daß er in den 30 Jahren seines
Bestehens der Wiesbadener Geschäftswelt in weit¬
gehender Weise gedient bat, wovon auch die ein-
«caangenen Glückwunschschreibender hiesigen Han¬
delskammer , Handwerkskammer und des Kauf¬
männischen Vereins Zeugnis ablegen. Die Tätig¬
keit des Vereins wird eine um so wirkungsvollere
sein können, je größer die Zahl der Mitglieder ist,
und es soll nach Klärung der jetzigen Lage in eine
größere Werbetätigkeit einpetreten werden, beson¬
ders da der Beitrag , der mit M 12 .— für das lau¬
fende Jahr festgesetzt wurde, ein außergewöhn¬
lich geringer ist für all das, was der Verein bietet.
Der Vorsitzende und Herr Bankdirektor Heinrich
Meis dankten dem Geschäftsführer für seine
mühevolle und verantwortungsreiche Tätigkeit und
die Versammlung wurde, nachdem noch die aus¬
scheidenden Ausschnßmitglieder , die Herren Mar
Helfferich, Friedrich Exner und Heinrich Schwenk,
wiedergewählt wurden , geschlossen.

Das Ende der Feldpost
Nach einem Erlaß des Staatssekretärs des

Reichspostamts treten infolge der Demobilmachung
die den Heeres - und Marineangehörigen gewähr¬
ten Portovergütilngen für Feldpostsendungen bis
31. Januar nutzer Kraft . Für Heeres - und Ma-
rn 'eangehörige in den besetzten Gebiete» erlöschen

Vergünstigungen einheitlich mit dem Uebertritt

erfolgt die Beförderung von Sendungen an dre
Angehörigen des Heeres und der Marine im Jn-
lande nach den dafür bestehenden allgemeinen Vor¬
schriften (Soldateubriefj.

Für Rentenempfänger
Ten Empfängern von Altersrenten ist für das

Jahr 1919, sofern sic nicht Ausländer sind, die sich
im AuSlande aufhalten , eine monatliche Zulage
von 8 Mark gewährt worden . Die den Empfän¬
gern von Jnvaliden -Wrtwen- und Witwenrenten
seither bewilligt gewesene Zulage bleibt auch zur
das Jahr 1919 bestehen. Die Zulageguittungen
können von den Rentenempfängern bei den Ge¬
meindebehörden empfangen werden.

Gegen die Schiebungen
Ter „Zentralverband des deutschen Großhandels¬

hat zur Frage der Verteilung der Reichsware und der
Heeresbestände, eine Eingabe an den Rat der Volks-
beaustragten gerichtet, die einen scharfen Protest
gegenüber der auf diesem Gebiet eingerissenen Miß¬
wirtschaft  enthält . Es heißt darin u. a. : Während
des Kriegs war es notwendig, Bestände aller Art,
insbesondere wich .bei dem Großhandel, zu beschlag¬
nahmen und sie der Kriegswirtschaft zum Zweck der
Versorgung der Armee zuzuführen. Es mußte erwartet
werden, daß der Geschäftswelt nach dem Krieg die
für den allgemeinen Bedarf dringend benötigten Vor¬
räte ohne Verzug wieder zugeführt werden. Nun und
zwei Monate verflossen, ohne daß dem reellen Handel
aus diesen Beständen nennenswerte Mengen zugesuhrt
wurden, obwohl zahlreiche Verhandlungen geführt und
geeignete Vcrteilungsqefellschaften gegründet ivvrdeu
sind. Während die mit der Verwaltung der Heeres-
güter betrauten Amtsstellen noch nicht in der Lage
waren, den Gesellschaften auch nur die notwendigsten
Unterlagen über t >ie Mengen der vorhandenen Be¬
stände zur Verfügung zu stellen, hat im ganzen Reich
die Entleerung der Reichs- rmd Heeresläger durchu n -
lautere Machenschaften . Diebstahl und
Schiebungen  in einem so erschreckenden Matze em-
gesetzt, daß befürchtet werden muß. daß die vorhan¬
denen großen Bestände unter schweren finanziellen
Schäden für bas Reich allmählich vollständig verschwin¬
den. Wir bitten die Regierung um umgehende Aeutze-
rung, ob sie bereit ist, entweder einen ausreichenden
Schutz der Bestände zu sicherii und mit größtmög¬
licher Beschleunigung eine organisierte Verteilung unter
Hinzuziehung der wirtschaftlichenVerbünde einzulnten
oder den Verkauf sreizugeben.

Sckirhniare«
Vom „Bund Deutscher Schuhmacher-Innungen"

erhalten wir nachstehende Mitteilung : Durch die
Demobilisierung ist man im Publikum vielfach der
Ansicht, datz nun mehr Leder vorhanden und in¬
folgedessen eine ganz rvesentliche Verbilligung des
Leders und auch des Schuhwerks eintreten müsse.
Das trifft leider nicht zu. Die Preise für Unter-
und Oberleder sind um 20 Prozent erhöht, auch die
?lrbeitslöhne sind unter dem Druck der Verhältnisse
ganz wesentlich gestiegen , so datz die notwendige
Erhöhung der Preise für Sohlen und Absätze je
nach den örtlichen Verhältnissen bis 2 Mark und
mehr beträgt , als es bisher zulässig war . Autzer-
dem sind wir über die Lederknappheit noch lange
nicht hinweg . Durch die Besetzung des links¬
rheinischen Gebietes ist einem sehr grotzcn Teil un¬
serer Leder erzeugenden Industrien die Möglich¬
keit genommen , uns ihre Produkte zuzuführen.
In gaiiz besonderem Matze ist cs Oberleder , das
uns in Zukunft noch weit knapper werden wird, als
wie es bisher der Fall war . Daraus ergibt sich
leider auch noch die weitere Tatsache, daß sich der
Schuhmacher immer noch gezwungen sieht, bei seiner
Arbeit Ersatzstoffe verwenden zu müssen. Wir
wollen hierbei nicht unterlassen , auch noch darauf
hinzirweisen , datz durch die Demobilisierung die
Schuhmacher wieder in ihre Werkstatt zurückgekehrt
sind und ihre alte Kundschaft wieder bedienen
können. Das Publikum hat daher nicht nötig , das
reparaturbedürftige Schuhwerk den während des
Krieges entstandenen , von Nichtfachleuten geleiteten
Reparaturwerkstätten anzuvertrauen . Auch erfüllt
man eine vaterländische Pflicht , wenn man den aus
dem Heeresdienst entlassenen Schuhmacher durch
Arbeit unterstützt.

Forderungen der aus der Gefangenschaft
zuriickgekehrten Kriegsteilnehmer

Eine in Frankfurt a. M. im „Kristallpalast" ab¬
gehaltene Versammlung von aus feindlicher Ge¬
fangenschaft zurückgekehrten Kriegsteilnehmern des
18.  Armeekorps nahm folgende Ensichlietzung an:
„Die Versammlung fordert von der Reichsleituna
für die Angehörigen der Kriegsgefangenen die so-
sortiae Weiterzahlung der Löhnung , die zur Ver-
besiernng ihrer Ernährung unbedingt notwendig
(st, sowie Weiterzahlung der Unterstützung an die
Ungehörigen vor der Gefangennahme . Ferner
wird die Schaffung von Stellen gefordert , wo den
Kriegsteilnehmern und ihren Angehörigen unter
Vermeidung bürokratischer Verschleppungstaktik
Auskunft erteilt und ihr Recht wird . Den zurück-
aekehrten Kriegsgefangenen ist die vorenthaltene
Löhnung nachzuzahlen.

VolkSlcsehallc

takt. Am meisten trifft mich aber immer die Tragik
des letzten Satzes (Adagio lamentosol Ich tthch
nicht leicht etwas trostlos Traurigeres , als diezen Auch
klang mit dem Tschaikdwskri ans dem Lesen geichie-
den ist. .

Herr Earl Schuricht harte das Werk mit großer
Liebe, Hingebung und sauberster Ansarbeitung em-
(tudiert und mit Feuer und Lust zur Wiedergabe ge¬
bracht. Das verstärkte 5kurorchester war ganz m dem
Bann seines temperamentvollen Leiters und folgte
ihm willig und gern, den leisesten Winken mit schnell- ,
stem Erfassen folgend. . .

Dem Orchester, sowie seinem verdienten sscrmenten
wurden für die schöne Tat auch stürmische und vor
allem sehr berechtigte Ovationen gebracht. Hosscntliai
bekommen>vir nun öfter wieder unsere Zyklus-Konzerte
geboten. E t.

Knnstnotizen
Nass.  L a n d es t ha t e r. (Spielplan ,vom 3. bis

9. Februar.) Tieustag (21b. C) : „Siegfrieo . Ans.
i, Uhr. Mittwoch (Ab. >A) : „Rigoletto". Ans. < Uhr-
Donnerstag (Ab. B) : „Schahrazade". Llns. 7 Uhr.
Freitag (Ab. T ) : „Ein Volksfeind". Ans. 6.30 Uhr.
Samstag (M . E) : „Fidelio". Ans. 6.30 Uhr. Lvwi-
tag (Ab. A) : „Tie Csardas fürstin". Ans. 4 Uhr.

Letzte Nachrichten
Die dentschen Kriegsgefangenen

Bern.  3 . Febr . In der „Sentinelle " weist der
bekannte Menschenfreund Charles Bernard erneut
die Absicht Frankreichs zurück, die deutschen Kriegs¬
gefangenen zum Wiederaufbau der zerstörten (ve-
dtete zurückzubehaltcn. Er hofft , datz Frankreich
sich zur Freilaffung der Kriegsgefangenen desto
el>er verstehen werde, als nach seinen , Bernards,
Informationen Deutschland sich bereit erklärt hch
einen Stamm ausgesuchter Arbeiter zum Wieder-
ausbau der Gebiete nach Frankreich zu entsenden.

Die Kohlennot
Berlin,  3 . Febr . Der Magistrat teilt mit:

Die Kohlenvorräte in den Zentralen der städtischen
Elektrizitätswerke , namentlich in der Zentrale in
Moabit , sind nahezu erschöpft. Die unausgesetzteii
Versuche, an den zuständigen Stellen für ausrei¬
chende Velieferung Sorge zu tragen , sind ergeb¬
nislos geblieben. Es wird demnach aller Voraus¬
sicht nach mit einer einschneidenden Einschränkung
der Stromversorgung gerechnet werden müssen.
Neben der Schädigung für die Industrie und die
arbeitende Bevölkerung wird es sich nicht vermei¬
den lassen, daß auch der Berliner StratzenSahnver-
kehr stark in Mitleidenschaft gezogen wird . — Die
Spandauer Staatswerkstättcn , die über 80 000 Ar¬
beiter beschäftigen, werden wegenKohlenmangels auf
8 bis 14 Tage stillgelegt. Die Arbeiter und Ange¬
stellten werden für den Lohnausfall schadlos ge¬
halten. ^ .

München,  3 . Febr . Die bayerische Regierung
erläßt eine Vekanntmachung . datz es ganz ausge¬
schlossen sei, für den Hausbrand weitere Kohlen zu
liefern , da eine Besserung der Kohlenversor « ung
infolge der Besetzung des Saargebietes und des
durch die Wafsensttllstandsbedingungen verursachten
Lokomotivmangels in absehbarer Zeit nicht zu er¬
warten sei. Die Gemeinden werden anfgefordert,
die Haushaltungen hierauf rechtzeitig aufnrerkiam
zu machen, sie zur Streckung der Kohlenvorräte mit
Holz und Torf zu ermahnen und soweit als mög¬
lich bei Heizung der Amts - und Schulräume usw.
durch Verwendung von Holz und Torf Kohlen zu
sparen.

Weitere Beschränkung«« des Bahnverkehrs
B e r l i n . 3. Febr. Infolge der Kohlennot sieht

sich die Eisenbahndirektion genötigt , noch weitere
umfangreiche Verkehrseinschränkungen als bisher
vorzunehmcn. Der Bahnverkehr wird vom 10. Fe¬
bruar ab nur noch auf Grund besonderer Zu¬
lassungsscheine gestattet sein . Die entsprechenden
Bekanntmachungen werden in den nächsten -ragen
veröffentlicht werden.

Lebensmittel für Deutschland
Berlin,  2 . Febr . Die deutsche Wohlfahrts¬

stelle für den Bezug und die Verteilung von Le¬
bensmitteln hielt gestern nachmittag im Auswärti¬
gen Amt unter dem Vorsitz des Staatssekretärs
Grafen Brockdorff-Rantzau ihre konstituierende
Sitzung ab. Die Aufgabe der Wohlfahrtsstelle br-
steht darin, die vom neutralen Ausland zur Ver¬
fügung gestellten Lebensmittel in Deutschland zur
Verteilung zu bringen : insbesondere sollen Frauen,
Kinder und ältere Leute mit Lebensmitteln be¬
dacht werden. Es handelt sich um nicht unbeträcht¬
liche Mengen, die nach Verhandlungen mit der
dänischen und schwedischenRegierung bereitgesteillt
werden sollen.

Achtstundentag in Amerika
N e w y o r k, 2. Febr . Die Leitung der Textil¬

arbeiter-Gewerkschaft hat ihre Mitglieder , deren
Zahl annähernd eine Million beträgt , angewiesen,
am Montag, ungeachtet des Widerspruchs der Ar¬
beitgeber, den Achtstundentag einzuführen . Dre
Textilarbeiter in den Neu -Englanö -Staaten treten

IÄWää®

auf heimischen Boden . Vom 1. Februar 1919 ab

1879, die der Leserinnen 447.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Konzert

Endlich, nach langem Warten, bekamen wir im Kur¬
hause wieder ein Z y kI u s - K o n z er t beschert. Gerade
letzt, wo in ernster Zeit ein Hunger nach! guter Muiik
vorbanden ist, könnten ruhig Konzerte auch ohne aus-
tvärtige Solisten gemacht werden, denn einmal haben
wir genug heimische Künstler, welche ruhig den Ver¬
gleich mit mancher „herbeigeholten" Kraft anshalten
können und dann wäre es jn möglich, einzelne Konzerte
im Zyklus einfach als reine Orckiester-Kcmzerte zu
veranstalten. Zum letzten Konzert war es grün ge¬
lungen, Herrn F . Hans 3t e h 6 o l b aus Köln zu
gewinnen und spielte der innge Künstler das B-moll-
Konzert von P . T scha r'ko w S ky. Was der fernem
vorjährigen Konzert schon festgestellt werden konnte, hat
Herr Rehbvld diesmal nur aufs Neue bestätigt, nämlich,
daß er ein tüchtiger Pianist ist, mit blitzblanker, ein¬
wandfreier Technik, mit weichem, vielleicht manchiual
zu weichem Anschlag imb daß er ein Künstler ist, der
mit Fleiß an seiner Entwicklung arbeitet. Alles wäre ,a
somit schön und gut, bloß deni Charakter des Tschai-
kowskyschen Konzertes lvurde er Nicht gerecht, das
slawische des Werkes kani nirgends und nie zu Wort.
Wir wollen keine Vergleiche anstellen .aber cm Interesse
des Herrn Rehbvld ivürden ivir ihm empfehlen, wenn
er 'Gelegenheit hat, sich dieses Konzert von der Careuno
anzuhören, das ist .Tschaikvtvsky. Das Publikum be¬
reitete dem Künstler herzliche Ovationen und spielte
Herr Rehbvld als Zugabe die „Berceuse" von Chopin
mit einer ganz unglaublichen Zartheit und Bertlärt-
heit, natürlich dankte noch lebhafterer Beifall für den
Genuß. • ..

Nachdem das ganze Konzert ein P . Tschackowsky-
Abend war, bekamen ivir als OMesternummer die
Sümvhonie Nr . 6 in H-nioll zu hören. Diese Sym-
Vhonie — die „pathetische", ist einmal zmecfellas
das weitaus beste und geschlossenste Werk des Russen,
aber auch in der neuen MuirNiteratnr nimmt es einen
ersten Platz ein. Die Grundstimmung des ganzen
Werkes ist melancholisch, und doch wird diese Stim¬
mung nie ermüdend und läßt deu Hörer nicht los von
der ersten bis zur letzten Note . Der erste Satz wirkt
trotz des wunderbaren Seitenthemas am wenigsten ein¬
heitlich, ein bischen zerrissen und sorm.los ; diese
Sckiiwächen vergißt man aber durch den 'LtimmungSrecz
des Ganzen und durch die glühende Tonsprache. Un¬
sagbar anmutig ist die mcUn!d?oli ;die Graue des zweiten
Satzes Mt [« nein hartnäckig festgebglteiieiiFunkvttrtel-

zeit in der Woche gewährt haben.

Köln,  2 . Febr . Die englische Militärbehörde
hat die „Kölnische Zeitung " auf zehn und das
„Kölner Tageblatt " auf acht Tage verboten.

Berlin,  3 . Febr . Berliner Meldungen zu¬
folge soll sich Königsberg  seit gestern nachmit¬
tag im Besitz der Spartakisten  befinden . AuS
Berlin ankommende Spartakusanhänger , ufeist
Matrosen, haben sich in der letzten 9tacht in den -oe-
sitz der wichtigsten Staatsgebäude gesetzt. Ihre rln-
kunft war den dortigen Regierungskrcisen mitge-
teilt worden, worauf das Gouvernementsgebäude
und das Generalkommando besetzt worden waren.
Trotzdem wurde den Spartakusanhängern kein
Widerstand geleistet und die Truppen ans den be¬
setzten Gebäuden zurückgezogen . Die Jtegierung
gab für die Veamten Streikparole aus.

Berlin,  3 . Febr . Zum Nachlatzpflegcr für
Rosa Luxemburg oder, wie cS in dem Beschluß des
Amtsgerichts Bcrlin -Tempelhvf heitzt: „Für die
angeblich verstorbene Frau Dr . Jlosa Luxemburg
in Südende", ist der frühere Justizminister Zicchts-
anwalt Dr . Kurt 91osenfeld bestellt worden.

Bremen,  2 . Febr . (W. B .» Zwischen der Di¬
vision Gcrstenbcrg und der stlegicrung von Bremen
wurde bis Sonntag nacht 12 Uhr ein Waffenstill¬
stand geschlossen. Inzwischen werden mit Berlin
Verhandlungen gepflogen.

Dresden,  3 . Febr . Die Pockenepidemie brei¬
tet sich in Dresden weiter aus . Es sind bis fetzt
etwa 200 Fälle hier festgestellt worden . Eine An¬
zahl Personen sind an der Seuche gestorben.

Offenbach,  3 . Febr . Heute früh kam cs im
hiesigen Ostbahnhof zu einem Zusammenstoß
zweier Arbeiterziige , die aus Dietzenbach und
Reinheim gegen 7 Uhr ein laufen . Der Anpkall war
so hfctig. datz mehrere Wagen zertrümmert wur¬
den. Der Heizer des Dietzenbachcr Zuges wurde
getötet, der Lokomotivführer schwer verletzt . Von
den Mitreisenden der beiden Züge erlitten 13 Per¬
sonen mehr oder minder schwere Verletzungen.

Briesküsien
N. 168. Ein rechimässiaei-

;licht zu. RiLtsdeftvwcni -'-'
fehlen, beim ßkegimeri > - -
Krankengeld zu verlang . . -

^nu >-.--u3 siebt Ihne»
. . : vjfe c?  sich cmp--
w!;j werden und
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Kathol . Männerverein , Wiesbaden
Unser langjähriges Mitglied des Vereins"

Herr Joseph Mitter
Veteran von 1866 und 70/71

ist am l .Februar sanft im Herrn entschlafen
Die Beerdigung findet Mittwoch, 5. Februar'

! 2‘,, Uhr von der Leichenhalle des
budlriedhofes aus statt . Um zahlreiche Be¬
teiligung bittet DER VORSTAND

Hausbrand.
oo "E " 'Anschluß an die Bekanntmachimg vom
28 . Januar 1919 wird die B r e n n st o s f m a r ke 3

mit Namen mit Anfangs¬
buchstaben J Q bei  sämtlichen Kohlenhändlern in
Scaft gesetzt. Ans die Marke  3 werden von den
Kohlenhändlern  verausgabt : 2 Zentner
Kohlen,  darunter darf 1 Zentner Braunkohlen -.
brtketts fern, soweit dies der Borrat der Händler
gestattet . . ,

Außerdem werden auf die Marke 3 von der
Städtischen Aus gleichstelle (Gaswerk
Marnzerstraße ) ausgegeben:
„ Jr  Zentner Rohbraunkohlen zum Preise von
2,80 und bis zu 5 Zentner Koksgrieß zum Preisevon ie 2 Mark.

Zahlstelle ': Gaswerk Mainzerstraße.
Ä .Robbraunkohlen können auch an der Städt.
Ausgleichltelle am Westbahnhof in Empfang ge-
nommen werden wenn die Zahlung des Betrages

erfolgte ' Kohlenbeschaffungsamt , Grabenstr . 1,

Wiesbaden,  den 1 . Februar 1919.

_ Der Magistra t.

Der Reichzkommissar für -ie
Aohlenverteilang schreibt:

„Einer der Dauptanlasse zur Kohlenverschwen--
ist der 'schlechte Zustand, in dem sich, in

fast allen Haushaltungen die Oefen, Küchenherde
und Zentralheizungen infolge der Abnutzung in
vier Kriegsjahren befinden, während deren fast
keine Revaraturmöglichleit vorhanden mar. Man
kann ruhig annehmen, daß diese Verschwendung
an wertvollen , "jetzt unersetzbaren Breuhii.'s^ü
in den Großstädten ein Viertel bis ein Drittel
des Gesamtbedarfs an Kohle und Koks für den
Hausbrand ausmacht.

Diese Verschwendungmuß angesichts unserer
trostlosen Kohlenlage jetzt aufhören. Oefen, Herde
und Zentralheizungen müssen jetzt so schu lt wie
möglich repariert werden. Personal und Material
ist vorhanden; es sind genügend Töpfer, Zentral--
heizungsmonteure und Ofensetzer aus dem Felde
zuruckgekehrt,: die Beschlagnahme der erforderli¬
chen Werkstoffe nt aufgehoben.

An alle Hausbesitzer und Mieter
ergeht die dringende Aufforderung,
sofort alle Heizeinrichtungen 'ihrer
Wohnungen gründlich Nachsehen und
in Stand setzen zu lassen.

,TieZuns -am, Ende des Winters voraussicht-

inische Bolkszeitung

HossbüMi  LondesM
Hassaulsche Sparkasse

Wiesbaden,  Rheinstraße 44. — Fernruf 833, 844, 893, 6172.
Mtinddslclier , unter Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks wt«
baden . Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für MtinrioV
vermögen . Reichsbankgirokonto . - Postscheckkonto fJ-Su®  am Main^ fr 6^1
28 Filialen (Landesbankstellen ) u.208 Sammelstellen im Regierungsbezirk Wiesbaden

30 Sammelstellen in Frankfurt und seinen Vororten.
Mündelsichere Anlagen

in Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank
auf Sparkassenbücher der Nassauischen Sparkasse
““Künd̂ unTsS 11 Verzinsun *skonten t3 SUcb fällig oder unter Festlegung mit

Darlehen und Kredite in laufender Rechnung
gegen Hypothek, Bürgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren
erner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne besondere Sicherstellung

Sonstige Geschäftszweige

ZV% £ T. P'" ' ° ' " " T " b“ '" - - » sch«* ,

Hessen-Hfissaolscfiß LiensuersiflierünSMnsfolt
Behördliches Institut der Bezirksverbände der Reg .-Bez . Wiesbaden und Cassel

p noton h« nM m^ atzlge  Anstalt des öffentlichen Rechts
. . . Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 17609. Fernruf wie oben.
Ä,! ® Arten von Lebensversicherung gegen niedrigste Aufwendungen.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Institut St. Anna
ilönWeüi im Taunus

Lyzeum der Urs ulinen
verbunden mit

Pensionat und Haushaltungskursus
Nähere Auskunft erteilt die 0 b e r i n.

Schöne

Koblensparer
unentbehrlich für jeden Haushalt, sowie Wirtschaften, Hotels
Krankenhäuser, Bürvräume ufw. Bon Hochbanämtern
von vielen behördl. und privaten Haushaltungen glänzend

begutachtet. - Bis 50°,, Kohlene.spaniis
Preis fe nach Größe von Mk. IS.— an.

Besichtigung und Prospekte frei.
Jacob Gramer , Schlosserei, Wiesbaden

24. Telephon 3443.

LenMy fehlende Menge unserer Hausbrrndkolu.-..
kann nur durch Ersparnis im Betriebe in den
nächsten Wochen zum Teil hereingchoit werden
und diele Ersparnis ist nur möglich, wenn alle
Feuerungen in Lutem Zustande'sind."

Wiesbaden,  den 27 . Januar 1919.
Demobilmachungs -Ausschuk

Wiesbaden (Stadt ).

Aufforderung.
Alle diejenigen, welche dem Nachlaß der

Frau Schmitz-Volkmuth zu Wiesbaden, Taunus-
Hotel , noch etwas schulden, oder aber Forderungen
gegen diesen Nachlaß geltend zu machen haben,
werden hiermit aufgcfordert, dies innerhalb zwei
Wochen bei den Unterzeichneten Generalbevollmäch¬
tigten der Erben anzumelden.

Brch«ch Lt. Minim
Rechtsanwälte

_ Wiesbaden,  Adelheidstr . 15

Mapjk ©afpeiT i
Torfbrikett

Baclten-
Kiefertiotz-BolzKolilen

| Leus® Weingärtner

Reines trsikenes BcheHeitzch
ofenfertig, kann wieder in jeder Menge geliefert werden Ab
5 Zentner6.50 MK. frei Keller. Großabnehmer Borzugspreise
A . Müller , An « Mi » 65 , iclrfon 811

Laden-Einrichtung
für Kolonial - und Farbwaren mit zwei Marmor¬

theken zu verkaufen.
A. Schwörer,  Mainz , Markt 13.

Für AnsAelltt!
Damenleibwäsche, Bettücher,Handtücher, prima Qualität

enr  zu verkaufen, -oa
Schöne Aussich 18, 1.

fflektr.Klavier-od.Arbeits-
» lampe zu verk.ufen Off.
unterB.534 an die Geschäfts¬

stelle dieser Zeitung.

1 gefütterter Offiziersmantel,
1Waffenrock!, 1kleiner Rock,
2 Hofen, Friedcnsware.noch
gut erhalt., für mittlere Figur
(1,65m) paffend, abzugcben.
Wiesbaden, Adelheidstr. 87,p.

Schreibsekretär.Mnschelbett,
2 Kleiderschränke, Diwan,
Komode, Waschkomode,
Küchenschrank, Regulator-
Uhr und Kukuks-Uhr, pol.
Dertikow, alles sehr biuig zu
verkaufen. Schorndorf,

Hermannstr. 17,111.

Elegante
Bßbn°B«ifvtt»e
ast neu, nebst Ständer zu
verkauf. Offerten unt.Rr.537
an d. Geschäftsstelle dies. Ztg.

Unser Telefon Nr.872 ist freiaeaeben.
Abholung von Gepäck, Fracht-
und Eilgütern prompt durch

Speditions-Gesellschaft
Wiesbaden
G.M.V.H., Adolfftraße 1.

wer NriegsbeschSbigte
Kaufleute , Bürogehilfen und Arbeiter!

aller Berufe benötigt, wende sich an die
v«rmlttelung§ftelle für«rlegbeschMate

im Ardeittami
Dotzheimer Straße I.

Suche für sofort einen
Mer-u.KMitor-

LkhrliW
gegen Vergütung. Vom Lande
bevorzugt. Näheres bei der

Geschäftsstelle der Zeitung.

r
Markenfrei!
Prima ostfnefischer

Brenn - Torf
für Hausbrand(Stubenöfen) und besonders für Zentralheizungen
geeignet, wird in seder ge 'ünschten Menge zu Mk . 8.25 je gtr.
am städtischen Lagerplatz Westbahnhof und Städtisches
^ „ Gaswerk , Mainzerftrahe 142, abgegeben.
Bestellungen werden an den Kassen Kohlenbeschaffungsamt. Graben¬
straße1, Städtisches Gaswerk, Mainzerstr. 142, entgegengenommen.

Städt.Kohlenbeschaffungsamt.

Braves

Mädchen
für Küche und Haus in
kindcrl. Haushalt gesucht.
Wallbillich, LahnsttatzeS, 1.
gn sprechen von 2—7 Uhr.

Gesucht zum 15. Februar ein
durchaus tüchtiges

Hausmädchen
das auch Wäschebehaudlung
versteht. Nur mit gut.Zeugn.
versehen wollen sich melden,
vormittags von 10—12 nach¬

mittags von 4—7 Uhr.
Dierstadter-Straße1.

AllriWädchki
zuverlässig, welch, g. bürgerl.
kocht, für 15. Februar od.spät,
m jungen Han-Halt gesucht.
Große Wäsche wird ausgegeb.
Zentralheiz. Stüh. 5—7 Uhr
M.Strumpf, Bahnhofstr.8,1.

Solides fleißiges
MLsLGÜGÄZ
(nicht unter. 18 Jahre', für
Konditoreiu.CafenachSchicr-

stein gesucht. Wenz,
Mainz-Kastel,Ludwigsplatz 2.

Sin . H » Mttt
iir Stubenhund Metall) zu
verkaufen. Offert unter 536
a. d. Geschäftsstelle dies. Ztg.

Gut erhaltenes

Piano
zu kaufen gesucht. Offerten
unter 387 an die Geschäfts¬

stelle dieser Zeitung.

Piano
zu kaufen gesucht zum Lernen

Lehrer Rück,
Sarmsheim bei Bingen.

Uopfwafchm
Ondulieren—Ragelpfllege
Anfertigung all. Haararbeiten
auch von ausgekämmt. Haar.

Bekannt billige Preise.H.Ginst, ÄS
Goldgasse 18, Ecke Langgaffe.

WU -Enien
sucht zu kaufen. Fischer,
Eigenheim, Forst-Straße 31.

»isschrtUMM.
und zum1.April 15 oov MK.
ganz oder geteilt aus Hypo¬
theken auszuleihen. Kopp,

Hellmundstr. 42.
Suche auf 1. Hypothek
40000 Mark

Offerten unter 580 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Zwecks baldiger

Heirat
suchef.meinen Schwager,ohne
dessen Wissen, Fräulein oder
Witwe mit Häusl. Gesinnuug
und gutem Aeußeren, mit
eiwas Vermögen, am liebsten
vom Lande. Derselbe ist Mit¬
inhaber einer gutgeh. Fabrik,
etwa 30 Jahre alt, von gutem
Aeußcrn und verträglichem
Charakter. Verschwiegenheit
zugesichert. Oss. u. 509 an die
Geschäftsstelle dieser Ze tung

Lach. zränlei«
31 I ., mit etwas Vermögen,
von tadelloser Vergangenheit,
wünscht mit kalhol. Herrn
im Alter von 35—45 Jahren
in sicherer Lebensstellung(am
liebsten Beamten)

zwecks Heirat
bekannt zu werden. Gest. Off.
mögl. mit Bild, das zuriickg.
wirdu.223 an die Geschä ftsst.
d. Zeitg. erb. Strengste Ver-
schwicght zugesich.u. verlangt

EMen- Gestielte
sowie alle schriftliche
Arbeiten in deutscher
und französ. Sprache

führt prompt aus
Rechtsbüro Gullich

Wiesbaden,
Rheinstraße 60.

Pässe
werden aufgezogen

in handlicher Taschenbuchform

Hermann Rauch
Buchdruckerei und Buchbinderei

Friedrichstraße 30.

Dienstag , 4. Februar 1919

Ernst Neuser
Wiesbaden, Kirchgasse, Ecke Faulbrunnenstraße

Große Auswahl in Herren-,
Jünglings - u.Knabenkleidung
Kommunikant en -Anzü ge

Werkstatt für Umänderungen und Instandsetzung
Maß-Anfertigung.

Wir empfehlen
uns zur Aus«
führung von

jeder Art von Zimmer zu Zimmer, sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen
Möbelstücken , Flügeln , Planlnos , Koffern und

Reisegepäck
unter Garantie

ln unserem massiven, feuersicherem, staub- und
ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstraße1, an der Rheinstraße

if
Ga STB« bl Ha

Bureau: Adolfatis I. Telefon 872 *

Hofspediteure Se. Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnhofstr . 3 WIEIB JUDEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
wn Mnd Mcii«iien Pützen

»IÜÜCIirdn5pgriC de * | „ . um4  Ausland « * .

Moderne Möbeilagerhäuser
neben dem Hauptbahnbof,

Reisetaschen,
Reisekofier,
Sckulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
in groSer Auswahl zu sehr billigen Preisen.

LLstSÜlEH, FsulhrunneiistMO.

Bahnhofswirtschaft

Hauptbahnhos
Wiesbaden

Täglich frisches Gebäck
1 Tasse echten Bohnenkaffee . . . Mk. 0.75
1 Tasse feinste Schokolade . . . . Mk .0.75
1 Tasse echten Tee . Mk. 0.50
1 Kännchen Bohnenkaffee mit Gebäck Mk. 2.—

„ FRITZ KRIEGER
Q HOFLIEFERANT . K
D30CCCCOQgOOOOQ3aGgcg * 33 ClOCn

Kurhaus zu Wiesdadsn
Dienstag , dm 4. Februar 1919 , nachm. 4 Uhr:

A von ne men ts - Ko  n ze  r t des Städtischm Kur-
vrchesters. Leitung : Herr Herrn. Inner , städt. Kur-
kapelimeister. 1. Ouvertüre zur Oper „ Die Entführung
ans dem Serail " (W. A. Mozart ). 2.  Finale aus

(R- Wagner ). 3. Fantasie aus „ Ernani"
(G. Verdis. 4. Walzer aus der Operette „Der Grar
^"^ ..̂ uxembnrg" (F . Lehar ). 5. Ouvertüre zur Oper
„Lestocch (D. F . Auber ). 6.  Serenade F -dur lR . Bolk-
mann ). 7.  Fantasie caprice (H. Vieuxtmtps ). 8 Uhr •
^ * ni. emts - Kvnzert  Städtischm Kür-
orchesters. Leitung : Herr Herrn. Jrmer , städt. Kur- ^
lapellmeister. 1. Ouvertüre zur Oper „Die Puppe
von Nürnberg " (A Adam). 2.  Frühlingslied und
Spinnerlied (F . Mmdclssvhn ). 3 . Finale aus „ Zampa " ,
(F . Herold). 4. Künstterleben, Walzer (Joh . Strauß ) ^
b- Ouvertüre zur Oper „Die weiße Dame " (Bvieldieu)
0. Ballettmusik aus „Rosamuirde" (F. Schnbert)
l  Fffutasie aus „Ton Irian " (W. U. Mozart )!
8. Mit Eichenlaub, Marsch (F . v: Blon)

AaßMijches Lay-eztheater
Dienstag , 4. Febr ., abends 5 Uhr (Llbonnem C) -

Slegfriev. In dreî Mm . Zweiter Tag aus der
Trilogie „Der Ring des Nibelungm " von Richard-
Wagner . — Eirde gegen 9.45 Uhr . ^

Residenz-Theater
Dienstag , dm 4. Februar 1919, abends 7 Ubr-

Die Witwe Von « phefus Die Geschichte eines Lust-'
spiels m vier Mm von F . Putzbach. - Ende nachri.oD Uhr.

SüiSösi :
Das Tor der Glückseligkeit '

8chicksals-Tragödie in 5 Akten.
In der Hauptrolle : LtadtMig Ra .- tau.

Thßllfi - TflßötßP Größtes, mod .Lichtspie
liiUÜU 1alylslCi Kirchgasse 72. Telephon

Spielzeit 3—10 Uhr

Musik vod Richard Wagner.
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